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Professor  Dr.  Emil  Grosse, 
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Vorwort  zu  einer  neuen  Zusammenstellung  der  gebräuchlichsten 
lateinischen  Synonyma  für  den  Schulgebrauch. 


v\ 


JNacli  den  grundlegenden  Forschungen  Doederleins  ist  die  lateinische  Synonymik  nur 
durch  zwei  das  ganze  Gebiet  derselben  umfassende  A^rbeiten  gefördert  worden:  durch  das 
Handbuch  der  lateinischen  und  griechischen  Synonymik  von  J.  H.  Heinr.  Schmidt,  Leipzig, 
Teubner,  1889,  und  durch  die  lateinische  Synonymik  zunächst  für  die  oberen  Klassen  der 
Gymnasien  bearbeitet  von  Ferdinand  Schultz,  8.  Ausg.  Paderborn,  Schöningh,  1879.  Auf 
dem  letztgenannten,  vortrefflichen  Werk  basiert  die  ganze  Menge  der  für  den  Schulgebrauch 
bearbeiteten  Lehrbücher.  Da  nun  die  neueste  Auflage  desselben*  von  den  gerade  für  die 
lateinische  Synonymik  ausserordentlich  wichtigen  lexikalischen  Hilfsmitteln,  die  erst  nachher 
begonnen  und  zum  Teil  zu  Ende  geführt  sind,  keinen  Nutzen  ziehen  konnte,  so  schien  es  mir 
lohnend,  die  Resultate,  welche  hieraus  für  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Synonyma  gewonnen 
werden  konnten,  bei  einer  neuen  Zusammenstellung  derselben  zu  verwerten. 

In  der  lateinischen  Synonymik  wirken  mannigfache  Schwierigkeiten  zusammen,  um  dies 
Gebiet  zu  einem  ausserordentlich  schlüpfrigen  zu  machen.  Zunächst  ist  es  die  Etymologie,  die 
häutig  zu  falschen  BegrifTserklärungen  verleitet,  wie  z.  B.  bei  recordor,  reformido,  metus,  wo 
cor,  fWQfuio  (?).  mens  den  Begriffen  eine  besondere  Färbung  verleihen  sollen.  Zweifellos  haben 
in  früher  Zeit  die  Etyma  in  der  Wortbildung  ihre  Kraft  geäussert,  doch  schwindet  diese  mit 
der  I^nge  des  Gebrauchs,  und  keinesfalls  darf  der  Etymologie  zu  Liebe  eine  Bedeutung  fest- 
gehalten werden,  die  nicht  in  der  Sprache  des  klassischen  Latein  einen  festen  Halt  findet. 
Ferner  gefährdet  die  Synonymik  die  Vorliebe,  die  ja  in  einem  Lehrbuch  leicht  erklärlich  ist, 
die  Bedeutung  möglichst  präcise  mit  einem  Schlagwort  in  unserer  Sprache  auszudrücken. 
Namentlich  die  ethischen  Beziehungen  der  Worte  gehen  in  den  beiden  Sprachen  meist  ausein- 
ander und  verbieten  die  Kürze  der  Erklärung.  Bisweilen  wird  man  resignieren  müssen,  den 
synonymischen  Unterschied  gewisser  Worte  zu  vtrstehen  und  in  unserer  Sprache  auszudrücken. 
Es  gehört  dazu  das  Sprachgefühl,  welches  nur  der  haben  kann,  welcher  in  der  Sprache  lebt, 
oder  das  günstige  Zusammentreffen  einer  gleichen  Entwickelung  der  feinen  Nuancen  eines  Be- 
griffs in  beiden  Sprachen.  Überhaupt  scheint  das  erste  den  synonymischen  Forschungen  zu 
Grunde  liegende  Princip,  dass  jedes  Wort  einer  Klasse  eine  dieses  von  den  andern  scheidende 
Begriflsfärbung  haben  müsse,  wenig  begründet.  Sehr  wahrscheinlich  hat  ein  Unterschied  der 
Bedeutung  z.  B.   bei  querimonia  und  querella  zu  Uiceros  Zeit  gar  nicht  bestanden.     Auch  hat 


) 
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die  einseitige  Besehränkun«:  der  synonymischen  Uiiteisiu-hun^n-'n  auf  Cirrro  den  l'l)elstan(i.  «lass 
Begnffsfärbungen  festgestellt  werden,  die  vielleieht  auf  individuelK'  dewiduilifit  des  sclirift.stellt'i>, 
nicht  aber  auf  den  Zwang  des  Sprachgebrauchs  zururkzutühr.n  sind.  Wie  bnllte  >Mn>t  aiidk'is 
der  Fall  erklärt  werden,  dass  vun  den  häutigen  Synun>nicn  jxjliiceor  und  pmuuttn  Circr«) 
letzteres  bevorzugt,  bei  Cäsar  dagegen  promitto  nur  in  rupillo  promisso  vorkommt,  und  dass 
von  den  abgeleiteten  Substantiven  pollicitatio  i'icvio  in  den  Kedcn  gar  nicht  gcbrauflit.  m 
Cäsars  Schriften  promissum  vermieden  ist?  Ferner  ibt  nicht  -elten  die  H^-deutung,  die  für  ge- 
wisse Synonyma  festgesetzt  ist,  nicht  mit  dem  Wort  verbunden,  sondern  ergiebt  sich  erst  aus 
der  Verbindung,  in  der  dasselbe  steht,  so  dass  der  Umfang  des  Bei:ritfs  zu  eng  begren/t  ist. 
Auf  diese  Weise  ist  belua  aus  der  Verbindung  nulhi  beluarum  t'lephantn  [)rud<'nti.u-  ganz  un- 
verdient zu  der  Bedeutung  ,, plumpes,  ungesclilaclites  Tier"  gekommen.  Am  allerhautig>ten 
schliesslich  sind  die  Fehler  in  unserer  S\nenyniik  aus  der  unzulanghclieii  Beruck>ielitigung  de.s 
Sprachgebrauchs  zu  erklären.  Daran  trägt  ilie  eigt-ntumliehe  }\ietitung,  de-  m  allen  Zweigen 
der  Schulgrammatik  seit  längerer  Zeit  herrscht,  haupt.>achlic}i  die  Schuld.  Nachdem  namlieli 
die  Forderung  durchgedrungen  ist,  dass  eine  Sehulgrammatik  allem  den  Spraehgebraucli  riceie> 
zu  berücksichtigen  habe,  ist  der  Kreis  derselben  immer  enger  gezogen  worden.  In  der  Al»- 
sicht,  die  Kenntnis  der  Sprachgesetze  zu  erleichtern,  hat  man  häutig  ganz  meehanisch  die 
seltenern  Frscheinungen  abgesondert  und  die  gewohnlicheren  allein  dvv  (iranimatik  zugewiesen. 
Das  Resultat  ist  aber  gerade  das  entgegengesetzte.  Je  mehr  der  l'mfang  der  (Jrammatik  ein- 
geschränkt wird,  desto  grösser  muss  die  Zahl  der  Kegein  ^ein.  Die.^  tritVt  für  die  Synonymik 
in  gleicher  Weise  zu.  Wenn  die  Hegritl'e  vun  mors  uinl  nex  so  ge^ehieden  werden,  ilass 
ersteres  den  natürlichen,  letzteres  den  unnatürlichen,  gewaltsamen  Tod  bedeute,  so  kunntfu 
auch  die  gewichtigsten  pädagogischen  (Gründe  e.>  nicht  rechtfertigen,  dass  der  Sj)rachgel)rauch 
unberücksichtigt  gelassen  werde,  nach  welchem  dem  Substantiv  mors  liie  weitere,  den  HegritV 
von  nex  umfassende  Bedeutung  zuerkannt  werden  muss.  Kine  Wueinfachung  aber  —  denn 
das  ist  wohl  die  Veranlassung  zu  dieser  falschen  Trennung  —  wird  hiedurch  ganz  und  gar 
nicht  geschaffen.  Vielmehr  macht  in  diesem  wie  in  vielt-n  ähnlichen  Fällen  die  Scjiwicrigkeit 
beim  Lernen  und  Anwenden  für  den  Schüler  erst  die  unrichtii:e  Kin^chrankung. 

Nach  diesen  Gesichtspunkten  mus.-  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Synonymen  im 
Folgenden  behandelt  werden. 

Zwischen  vetus  und  anti4uusl)  besteht  ein  scharfer  ^achliclier  T^nterschied :  vetus 
bezeichnet  den  weiteren  Begriff,  entsprechend  deutschem  ,,alt-,  antit^uus  wahrt  die  Bedeutung 
von  ante,  die  in  den  bekannten  Verbindungen  nihil  antitjuius  est,  diico,  habeo  rein  zu  Tage 
tritt,  und  heisst  ,,alr'  im  Sinne  von  „früh".  Schmidt  stellt  S.  4  79  <liesen  sachlichen  l'nter.schicd 
in  Abrede  und  führt  an  dem  Beispiele:  Pisistratum  proximo  saeculo  Themistocles  insecutus  est, 
ut  apud  nos  perantiquus,  ut  apud  Athenienses  non  ita  sane  vetus,  Cic.  Brut.  10,  11  aus,  dass 
die  beiden  Svnonvma  mit  einander  vertauscht  werden  könnten.  Dass  aber  peiantiiiuus  die  an- 
gegebene  Bedeutung  an  dieser  Stelle  behält,  bedarf  keines  Beweises;  einer  Vertausch ung  steht 
deswegen    nichts    im  Wege,    weil    vetus    den  Begriff   von  antuiuus  umta^s^t.     Zu  eng  umgrenzt 


1)  Bei  den  aus  Cicero  angeführten  Beispielen   ist  der  Titel  der  Schrift  mit  leicht  verständlicher 
Kürzimg  angegeben. 


den  Unterschied  Schidtz  S.  l'82:  „das  antiquum  hat  vielleicht  aufgehört,  das  vetus  besteht 
(wenigstens  in  seinen  Folgen)  siciier  noch:  eine  Sitte,  welche  vor  tausend  Jahren,  wenn  auch 
damals  nur  auf  kurze  Zeit,  bestanden  hat,  ist  demnach  jetzt  ein  mos  antiquus,  aber  durchaus 
nicht  vetus  .  .  .  Die  anti((ui  scriptores  dixerunt.  die  veteres  scriptores  dicunt."  In  dem  Bei- 
spiele: Mithridates  omne  reliquum  tempus  non  ad  oblivionem  veteris  belli,  sed  ad  comparationem 
novi  contulit,  imp.  Pornj).  \K  ist  von  einer  Dauer  keine  Rede;  ebenso  wenig  muss  bei  antiqui 
ein  Präteritum  stehen.  Uli  igitur  antiqui  non  tam  acute  optabiliorem  illam  vitam  putant,  de 
tin.  lV.r),3.  —  Beat  US  bedeutet  nach  Schultz  S.  155  glückselig,  als  Resultat  innerer  Güte  und 
Zufriedenheit.  Diese  l^egrilTsfärbung  ist  alier  mit  dem  Wort  nicht  verbunden,  wie  Stellen  be- 
weisen: Dionysius  tyrannus  fuit  opulentissimae  et  beatissimae  civitatis,  de  nat.  deor.  III,  81, 
iste  pater  familias  Asiaticus  beatus,  novus  arator,  Tüll.  19,  mulieris  beatae  ac  nobilis  familiaris, 
(.ael.  67,  wo  beatus  gerade  den  mit  äusseren  Glücksgütern  Gesegneten  bezeichnet.  Welcher 
Art  das  (Jlück  (h  >  beatus  ist,  ergiebt  der  Sinn  des  Satzes:  im  andern  Falle  wäre  das  Wort- 
spiel: Paup(!rtas  si  malum  est,  mendicus  esse  beatus  nemo  potest,  quamvis  sit  sapiens.  At 
Zeno  cum  non  beatum  modo,  sed  etiam  divitem  dicere  ausus  est,  de  fin.  V,  84  nicht  zu  ver- 
stehen. —  Unrichtig  ist  ferner  die  Erklärung  von  belua  bei  Schultz  S.  249  als  das  Tier  „mit 
besonderer  Hervorhebung  der  furchtbaren  Plumpheit  in  der  Tiergestalt".  AVidersinnig  wäre 
diese  Bedeutung  in  Beispielen,  wie  inter  hominem  et  beluam  hoc  maxime  interest,  off.  1,11, 
(juantum  natura  hominis  pecudibus  ieli(iuis(]ue  beluis  antecedat,  off.  I,  105.  Gesetzt  auch,  es 
j)asste  die  oben  erwähnte  Modifikation  des  Begriffs  für  die  Mehrzahl  von  Stelleu,  was  hier  nicht 
zutrifft,  so  hätte  man  auch  dann  keine  Berechtigung,  dieselbe  als  die  zukommende  Bedeutung 
anzusetzen,  weil  dann  die  Fälle,  wo  der  weitere  Begriff  allein  richtig  ist,  unerklärt  blieben, 
während  dieser  umfassendere  allen  gerecht  wird.  —  educere  und  educare  so  zu  scheiden, 
dass  erst(»res  Verbum  das  blosse  Aufziehen,  Grossziehen,  letzteres  die  Ausbildung  der  Anlagen 
zu  einem  guten  Betragen  und  gebildeten  Auftreten  bedeutet,  verbietet  der  Sprachgebrauch. 
Kducere  erhält  bisweilen  die  Bedeutung  ,, Grossziehen-',  doch  in  educare  finden  sich  alle  Fär- 
bungen des  Ikgriffs  .,Erzielien''  vereint.  Tu  eins  modi  evasisti  ...  in  furis  atque  divisoris 
disci})lina  educatus,  Verr.  111,  Ibl,  Q.  Apronius  ad  turpitudinem  educatus,  Verr.  III,  60, 
bestiae  multa  faciunt .  . .  in  gignendo,  in  educando.  de  tin.  II,  109,  ova  et  nascuntur  et  educantur 
ipsa  {»er  sese.  de  nat.  II,  129.  —  Des  Cornelius  Fronte  Unterscheidung:  querimonia  certae  rei  est, 
(juerela  supervacua.  Itaquo  {)rior  gravitatis, posterior  levitatis  est,  ist  in  unsere  Lehrbücher  über- 
gegangen. Bei  Cicero  findet  dieselbe  keine  Bestätigung,  wie  Schmidt  S.  147  nachgewiesen  hat. 
(^lerellam  und  (pierim^tniam  deferre  wird  unterschiedslos  gesagt;  his  de  tot  tantisque  iniuriis  in 
socios  .  . .  consulum  (|uerella  esse  debuit,  Sest.  64.  augebatur  .  .  .  molestia  cotidianis  queri- 
moniis,  Cluent.  IG.  —  auferre  steht  häufig  in  Verbindungen  mit  dem  Sinn  ,, gewaltsam  fort- 
sciileppen'':  doch  kommt  dieser  dem  Verb  seiner  Bildung  nach  nicht  zu,  wie  gewöhnlich  gelehrt 
wird,  auch  widerstreiten  Stellen  wie:  non  dubitaturum  fortem  virum  quin  . . .  secum  auferretgloriam 
sempiternam,  Milo  63  und  ähnlich  95.  —  Bei  mirari  und  admirari  lehrt  die  Synonymik, 
ersteres  beziehe  sich  auf  alles  Ungewöhnliche  und  Unerklärhche,  letzteres  meist  auf  das  Un- 
gewöhnliche im  guten  Sinn,  wie  bewundern.  Diese  Unterscheidung  ist  haltlos.  Bei  miror 
finden  sich  die  Objekte  altitudinem,  moderationem  patientiamque,  vas,  bei  admiror:  artem  et 
malitiam,    audaciam.      Zumal     bei    abhäuirigem    Satz    wechseln    beide    Verba    ohne    merkbaren 


Tntprschied. —  Aus  dem  Beispiel  iif^irant,  •''iim  Incuni  n  F,'tnat''t!'>  praetermi'^siHn,  s<''<l  cnn^ultn  rolictuni 
esse.    ofT.   III.  -    fnl^jr-rt  Seliulf/^   S.  4H  :    ..der  praftt-rnn  tt  cn  >    init<'rla<>t    ftwas,    indfin   fr  aus 
Übersehen   iiichr  darauf  achtet.'"      Dass  pra-^r(Tniitto   st'in.T   HtMicuruui:-  narli  ..vorhfis.hickt'iv  die 
Absieht  zunä»dist  mit  einschli^sst,   lieixt   auf  (h'r  Hand;  cim'  irrnsst'   Mfni:«'   von   Stidlrn   hcw-fiscn 
dies:    es    wird  ja  auch   dies   Verhum   in   dpr   Form    der   Praetf^-ritio   häutiij:  ^ohraucht.    wn  an   ein 
Übersehen   nielit  zu  denken   ist.      Reli^-ionis  partem   praetormittam,   dorn.   '.l'J,    [ira»'t»Tmittn   ruina< 
fortunarum  tuarum,  Catü.  L  14.  —  vincert^  hat  einen  aMirt^nieinoren  B»'irrilf  als  unsor  „bfsit'iren". 
UnrichtifT  bestimmt  Schultz   S.  (57   dies  A'crb:    .,vinc«'re    sotzr    imnuT    einen    IwMiid    oder  (r(\irner 
und  daher  einen  Kampf  voraus,  durch   welchen   der  Sii'<j:  crlanijt   wird.   .   .   Daher  z.  1>.   in  Hozutr 
auf  Schlachten  und  Prozesse  vincere.  in   Bezunr  ;inf  fü,.  Ubcrle-renheit  des  Talents  etc.   superare 
das  bezeichnendere  AVort  ist/'      Denn    häutiir  findet  sieh  vincer*'  in   Verbinduniren   wie:    bestias 
immanitate.  Sex.  Rose.   63,    ingenio,    venustate,    artiticin.    Quinct.   70,    prudentia  eonsüiniinc  h(»- 
mines    sapientissimos.    Verr.  III,    16,    stultitia  «»mnis,    Pliil.   II.    11».  —   Dass  vi\    die  Kraft  der 
Negation    hat,    ist    richtig,  falsch    aber    lehrt   Meissner,  dass    es    wie    non   gestellt    wird.      Ohne 
Unterschied  wird    vix    dici  potest    und  dici    vix    potest    gestellt,   z.   li   Vatin.   10,  Phil.   II    111. 
Deiot.  22.  —  (iegen   die  gebräuchliche   Unterscheidung   von    vi  tujiera  re.  das   mehr    eine    Be- 
schämung, und  reprehend  ere.  das  mehr  eine  Besserung  bezwecken  soll,  wendet  sich  Schmidt 
S.   36:    „Man   muss    die  ganz  sachliche   Bedeutung:    von   vituperare    im   Auge    behalten;    eb    die 
dadurcli  hervorgehobenen  vitia   sittlicher   oder    materieller  Natur  sind,    und    ob    das    vituperare 
wirklich    aus  böser  Absicht  geschehe   oder   nicht:    dies   muss   man    ganz    nach    den    besonderen 
Umstünden   beurteilen."'     Ebenso   aber   sind    die   besondern    Umstände   massgebend,   nach    denen 
bei   reprehendere  eine    gute    oder    böse  Absicht    vorliegt;    weswegen    letztere  von  Schmidt    bei 
diesem  Verbum   (S.  35)  in  Abrede    gestellt  wird,   ist   nicht  einzusehen.      Der  Be<ieutung    wegen 
gewiss  nicht,    da  man    etwas    übelwollend    und    in    guter  Absicfit   ..fassen"'    kann.     Wenn    Cicero 
sagt:   hoc  reprehendis,    ([uod    solere    me    dicas    de    me    ipso   gloriusius  praedicare,   de   doni.  *b3, 
so  beklagt    er  sich  offenbar    über    die   b.'ise   Absicht   seines   Feindes.  —  Der  KtynKdogie  wegen 
erklärt  Schultz    S.   2   recordari    ..mit  Teilnahme   des  Herzens  wieder    an  etwas  denken'".   Tegge 
sogar  (Lat.  Scliulsynon.  S.  61)  ..sich  gern  im  Plerzen   wiedt-r  wachrufen'".     Dass  die  Herleitung 
nicht  richtig  ist,    hat  Schmidt  S.   684    nachgewiesen.      Im    ältesten    Latein    gälte   cor   als  Organ 
des    Denkens,    nieht    so    sehr    der    Emptindung    (wie    in    excors.     vaecors,   cordatus).       Pnd    so 
lässt  sich    auch    nur  gezwungen    die   Teilnahme    des  Herzens    verstehen    in    (piidam    ex  amicis 
Sassiae    recordatus    est    se    nuper    in    auctione     (puidam    viflisse    .  .   .   serrulam,    Cluent.    PSO; 
dass  eine  solche  häufig  mit  dem   Verbum   verbunden  erscheint,    liegt  in  der  Natur  der  Wieder- 
erinnerung   und  kommt    dem  synonymen    meminisse   ebenso   gut   zu.  —  Von    den   synonymen 
Verben    des   Erlangens   heisst    adipisci    bei    Meissner   (S.    9)    ..erlangen    etwas  Hohes'".     Diese 
Erklärung   trifft  nicht  zu:    (juod    adeptus  est  per  scelus.  Sex.  Kose.  <),  haec  ({)urpuram,  vestem, 
tus,  odores,   gemmasi  eos  ex    piratarum  societate  adeptos  esse   dicebat,  Verr.  V,   146.     p^benso- 
wenig    ist    die    Bedeutung    von    impetrare    durch    „mit    Bitten   oder  Vorstellungen   erlangen'' 
genau  genug  wiedergegeben,   wie  folgende   Stelle   zur  (renüge    beweist:   ut  vester  bonos  ad  mei 
temporis  diem  petitus,  non  ad  alienae  petitionis   occasionem    interceptus,   noc  diuturnis  preeibus 
eftdagitatus,  sed  dignitate  impetratus  esse  videatur,  leg.  agr.   II.  3.  —  Die  Verba  des   Beraubens 
werden   gewöhnlich  nach  der  ihnen  urs])rünglich  zukommenden  Bedeutung  geschieden :   spoliare 
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,. berauben"  lenianden  de<-;en.  \vas  ihn  L'"'^ehrt  und  geziert  hat.  orbarp  ..des  Teuersten 
bcraulien"',  nudar«'  ..!»eraul'tn".  wodurdi  das  ( )bjekt  seine  Bedeckung  und  seinen  Schutz 
verliert.  Der  Spi-ac!ii:eliranrh  Zfiirt.  dass  die  Anwendung  dieser  Verba  viel  allgemeiner  ist: 
spoliare  wiivl  vt^rbunden  mit  bonis.  copjis.  arL-'f-nto.  !)eneticio.  bei  dem  seltenen  orbo  fehlt 
der  Begriff  des  Teuersten  bei  Objekten  wie  niiütibus  und  auxilio,  und  in  nudare  fana 
oninituis  donis  ornamentis(|ue,  Verr.  V.  IS.}  ist  an  Bedeckung  oder  Schutz  nicht  zu 
denken.  —  Die  äusserst  schwinige  BegrifTserklärung  von  ]iolliceri  und  prom ittere  hat  Döder- 
lein  flV.  S.  10!»)  versucht,  ihm  sind  Schultz  und  Schmidt  in  der  Hauptsache  gefolgt:  .,promitto 
luit  ilen  allgemeinern  Sinn  ..in  Aussicht  stellen'',  selbst  auf  üble  Dinire  bezogen,  und  wird 
selbst  von  dem,  was  andere  thun  sollen  oder  werden,  ausgesagt,  polliceri  verlangt  als  Objekt 
solche  Dinge,  di"  man  selbst  hat  ode-r  leisten  kann.''  Oben  ist  schon  darauf  hingewiesen 
worden,  dass  Caesar  promitto  übeihaupt  nur  einmal  in  der  Verbindung  capillo  promisso,  bell. 
(Tall.  V,  14  gebraucht,  was  bei  dem  verhältnismässig  häufigen  Vorkommen  von  polliceri  und 
poUicitatio  gegen  die  Behauptung  spiiiche,  dass  promitto  das  allgemeinere  der  beiden  Verben 
sei.  Die  angegebene  Bedeutung  von  ])olliceri  schliesst  Döderlein  aus  der  Komposition  pro- 
liceri  —  anbieten.  Nun  k^rnnte  die  Kraft  des  ursprünglichen  Begriffs  in  der  klassischen  Zeit 
längst  cschwunden  sein ;  es  iiat  aber  auch  diese  P>ymologie  keinen  zwingenden  Grund,  ebenso 
gut  lässt  polliceor  die  I'h'klärung  zu:  laut  bieten,  d.  i.  eine  bindende  Versicherung  abgeben, 
sich  verpflichten.  Und  wie  in  unserer  Sprache  diese  Verba  in  einer  Verbindung  stehen  kön- 
nen, wo  man  sich  für  einen  andern  verpflichtet  erklärt,  so  tritt  auch  zu  polliceor  im  abhängi- 
gen Satz  ein  anderes  Subjekt:  homines  nobilis  adlegat,  ab  eis  qui  peterent,  ne  ad  Sullam 
adirent  et  omnia  Chrysogonum  quae  vellent  esse  facturum  pollicerentur,  Sex.  Rose.  25,  cum 
te,  si  rem  publicam  conservaremus,  omnnmi  bonorum  praesidio  quoad  viveres  non  modo  muni- 
tum,  sed  etiam  ornatum  fore  polliccbar.  Place.  103,  quod  nos  de  Cn.  Pompeio  poUiceremur,  de 
dom.  16. —  Polg(Mide  Unterscheidung  der  Synonyma  flere  und  lacrimare  (Schultz  S.  26):  „flere 
ist  das  natürliche  Weinen  aus  Schmerz;  lacrimare  aus  jeder  inneren  Empfindung,  aus  Schmerz 
wie  aus  Freude  u.  s.  w.;  bei  flere  kommen  die  Thränen  und  die  Schmerzenslaute,  bei  lacrimare 
nur  die  Thränen  in  Betra(  iit",  ist  im  Sprachgebrauch  nicht  begründet,  auch  wenn  die  Voraus- 
setzung (S'-hmidt  S.  136)  richtig  ist,  dass  lacrimare  das  tropfenartige  Hervorquellen,  flere 
fias  reichliche  Fliessen  der  Thränen  bedeutet.  In  dem  Beispiel  mulieres  in  proeliura  proficiscentes 
passis  manibus  fientes  implorabant.  bell.  Gall.  I.  öl  ist  nicht  der  Schmerz  sondern  ein  starker 
Affekt  P>reger  der  Thränen,  eine  Veibindung.  in  der  flere  gern  angewandt  wird.  Noch  deut- 
licher erweist  die  Haltlosigkeit  der  L^ntorscheidung:  recenti  nuntio  ...  ad  ludos  scenaraque 
perlatü,  summus  artifex  .  .  .  flens  et  recenti  laetitia  et  mixto  dolore  ac  desiderio  mei,  egit  .  .  . 
meam  causam,  Sest.  120.  —  pjne  Menge  von  F]inschränkungen  erfahren  die  Verba  des  Gehorchens 
(Schultz  S.  30),  die  mehr  oder  nünder  unzutreffend  sind:  pareo  wird  bestimmt:  .,unterthäiiig 
sein'',  im  vollen  Gegensatz  zu  imperare.  bezeichnet  ein  dauerndes  Gehorchen,  ohne  jedes  Mal 
vorhergegangenen  Ausspruch  eines  Befehls,  mit  dem  Dativ  einer  Person  nur  in  der  Bedeutung 
,.sich  wonach  richten",  ..unterworfen  sein."  Dagegen  sprechen  Stellen  wie:  delata  mandata,  non 
paruit,  Phil.  XII.  11,  simulatque  ire  in  exsilium  iussus  est.  paruit,  Catil.  II,  12,  wo  ein  einmaliges 
Gehorchen  auf  den  vorhergegangenen  Befehl  zu  verstehen  ist,  und  numquam  parebit  ille  legatis, 
wonach    dem  Verb  wohl    dieselbe  Begriftssphäre  wie  unserem  „gehorchen"  zugestanden  werden 
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muss.  Ebenso  wenii:-  deckt  die  Erkiaruiij:  von  obteniperarc;  ..foli^on,  Foli:«'  leisten,  hezoiolinet 
mehr  ein  rück^iolitsvollos,  dann  aucii  vcriiiinftiiros.  iiherlt'i:ondos  (ioluii-chcn.  im  (i('::('n>atz  von 
bii>>ser  Wortbefolirunn;-,  den  Hfirritl'  dio^'s  W'nrts:  ^i  id  est  dofondon».  cupiditati  altoi-ius  db- 
teraperare,  (^uinet.  7,  loiiati  vcniiint,  (jui  [)o!lirfaiUiii-  .disid-'^  dai'o  at(|iH'  im{>f>riM  [)opuli  I\<imani 
obtemperare,  bell.  (iall.  IV.  iM.  Srhlip.-sli.'h  bc\vf'i>t  die  Stelle  (|uae  natio  ^emjier  obofMÜens 
huic  imperio  etiam  in  illa  emnium  barbarorum  dcteetieiie  Maeeduniam  .  .  .  lutata  est.  I'isoSl, 
dass  aiu^h  die  Hedeutuni:  von  ohnedire  ..Lrehorrlifii  naeii  iedesmaliirem  l^efeiilf-  unrieiiti"  ist 
Aueh  um  imperare.  das  den  f^efrlil  eines  mit  ledierer.  dazu  bereclitiL'tei'  Amtsi^ewalt  nder 
Würde  ausgestatteten  Subjekts  ausdriiekeu  >el!.  i>t  der  Kreis  zu  enu"  <,^ez.»i:en.  Ks  deutet  nur 
die  ,i:emessene  Art  des  (febietens  an.  wie'  in  s^^rvis  suis  liubrius  ut  ianuam  elnuderent  et  ipsi 
ad  t'oris  adsisterent  iniperat,  Vt>rr.  I.  bf),  ei  melien,  .juem,  t»'eum  tum  eduxcras.  im{)erasti,  (Piso). 
ut  venas  hominis  ineideret,  Piso  s;i  -  riib<'riieksiehti<:t  i>t  der  SpraehL'-ebrau<-h  ireblieben, 
wenn  bei  optare  (Schultz  S.  7)  ^olehrt  wird:  ..^ptare  wunsehcn  })erulit  auf  der  Vorstellung 
dass  das  Objekt  au  sieh  etwas  <Jutes  un«!  unter  den  \  (irliegtMiden  Din-en  (la>  ib'ste  sei," 
\  ielniehr  kann  «las  Objekt  i\t':>  AVun-ehes  etwas  s.dir  Si'hleehtes  >ein,  wovnu  sieli  dei-  Wiin- 
sehende  Xutzen  versprieht.  Daher  finden  sieh  boi  d.'m  \'.  rluim  ilie  Olijrkte:  b.'llum  eivür. 
eaedam,  ineenJia.  raninas.  ealamitatom.  furorem.  insaiiiam.  lii-entiam  u.  s.  w.  ■  Die  übliehe 
Bestimmuni:  von  evadere  .,duivh  An>tr.'iiL:un-  w<"rdeti"  trifft  nieht  zu  in  non  putaremus 
natura  te  potuisse  tarn  improbum  evad-Te,  ni^i  aeecssi^str  etiam  diseiplina  und  evcnit  faeile, 
quod  diis  eordi  esset;  iuvenis  evasit  vei-i>  indoli>  rei^iae  'Serviu>).  Livius  I.  ;:;t.4.  -  Hei  fallere 
wird  von  dem  Begriffe  der  Tausehung  der  do.s  Betruu-s  mitoinboirritfen  ;  dio  l/dirbiieher  spreehen 
dem  Verli  diese  Bedeutung  ab  und  besehranken  dieselbo  auf  ,  einen  falsidnn  Oedanken  bei- 
bringen''. Wenn  Cicero  aber  von  dem  Betru::  an  einem  (ieschaftsg.'rmssen  socium  fallere 
(einmal  in  gleichem  Sinn  deciperel  neb' n  fraudar»'  sai:t.  so  kommt  es  otleubar  hier  in  erster 
Linie  auf  die  Schadigunir  des  Besitzes  an.  ~  Da^s  von  deu  Synonymen  murus  und  mio'uia 
ersteres  allein  in  tropiscdier  Bedeutung-  in  braucht  wii-d.  bchan[)tet  Schultz  S.  liM».  Fanile  .->ieh 
kein  Beispifd  des  übertragenen  Oebrauchs  von  i^'tzte'rem  Substanliw  so  mü-<t''  dem  Zufall  die 
Schuld  zugesciirieben  werden.  Xup.  heis>t  es  aber:  honiicilia  .  .  .  inventu  et  diviiio  iure  ut 
moenibus  saepserunt  (ut  conjieiert  Halml  S.'.r.  Ül.  -  Nicht  allein  ..mit  Otld  strafen"  be- 
deutet multare.  wie  gewöhnlich  gelehrt  wird;  sclinu  die  hautij:e  X'eibindunu'"  Uiortc  ali((uem 
multare  widerlegt  dies  zur  Oenüge.  —  Wenn  oppidum  das  l)ezeichnende  Wort  fiir  die  w<dd- 
befestigte  Landstadt  ist,  so  ist  der  Schluss  unriclitii:.  da<s  urbs  die  grosse  Stadt  bedeute. 
Vielmehr  ist  urbs  das  alli-emeine  Wert,  So  werden  l)ei  Cieero  Pliaselis,  Olympus.  Alba  urbes 
genannt,  und  im  IMuralis  besonders  umfasst  das  Sub>tantiv  gros>e  und  kleine  Städte  ohne  rntei- 
schieti,  wie  in  urbes  Italiae  festos  dies  agere  .  .  .  videbantur.  Sest.  1  "U .  -^~  Die  geläutigen 
Unterscheidungen  bei  den  Verben  <les  (ieschehens  sind  wenig  tretl'end.  Da-s  tit  (Sc-hultz 
S.  102)  das  (Geschehen  nicht  als  Zufall,  s<indern  als  Wirkung  und  i-'olue  aus  den  Tni- 
stiinden  bezeichne  und  dalier  immer  mit  einer  adverbialen  näheren  Bestimmung  ita 
([uo  stehe,  widerlegt  die  häutige  Verbindung  ca.su  tit  und  der  nicht  seltene  absolute  «rebramdi, 
wie  Quinct.  07.  Verr.  II.  12-1-  etc.  Ferner  liegt  deriirund  nicht  in  der  Bedeutung  von  accidi.'re, 
dass  es  meist  bei  untrlücklichen  Ereiirnissen  stellt.  Vielmehr  drückt  dies  Verb  das  zufällige 
Ereignis  aus,  das  im   Menschenleben  leider  nicht  so  häuüg  erwünscht   wie  unangenehm  ist.     Bei 
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contingit  und  obtingit  ist  es  wiederum  erst  die  Verbindung,  die  das  Ereignis  als  ein  glück- 
liche>  oder  unglückliches  erkennen  lässt,  nicht  etwa  der  an  den  Verben  haftende  Begrifi'.  Falsch 
ist  es  daher  zu  bestimmen;  contingit  (Meissner  S.  14),  ,,es  gelingt,  glückt'';  si  quid  obtigerit, 
ae.|Uo  animu  parato(jue  nioriar,  Catil.  IV,  ;;,  contingit  insanis,  ut  .  .  .  sentiant  .  .  .  aliquid,  Acad. 

11,   02,    si  hoc  (summa  contumeliaj  pust   iiominum  niemoriam  contigit  nemini,    Catil.  I,   16.    

Den  I^egritf  von  terminus  deckt  die  Bedeutung  „Grenzlinie";  Erklärungen  wie  „das  in 
<ler  Saclie,  dem  Sidiicksal,  gegründete  Ende'^  (Schultz,  S.  123),  .,die  natürliche  Grenze'^ 
(Meissner  S.  7)  trüben  nur  den  an  sich  klaren  Begriff.  Das  viel  biegsamere  Substantiv  finis 
nimmt  zu  der  ursprünglichen  Bedeutung  „Grenze"  die  verwandte  ,,Ende"  mit  allen  Begriffs- 
schattierungen auf.  Denn  die  Einschränkung  bei  Meissner  „das  von  aussen  gesetzte  Ende"  ver- 
trägt sich  nicht  mit  den  Verbindungen  finem  adferre.  statuere,  facere,  gegen  Schultz,  der  finis 
als  ,. gewolltes  Ende"  erklärt.  sj)richt  der  bekannte  Ausdruck  finis  bonorum  et  malorum  und 
mortem  naturae  hnem  e^se.  Milo  101.  Bedeutete  aber  linis  wirklich  das  von  aussen  gesetzte 
Ende,  so  wäre  die  Erklärung  von  iinis  vitae  als  gewaltsamer  Tod  unlogisch,  da  gerade  der 
natürliclie  Tod  als  das  von  aussen  gesetzte  Ende  angesehen  werden  kann.  In  vitae  finis  hat 
man  an  die  Art  des  Todes  gar  nicht  zu  denken;  wenigstens  ist  es  kein  gewaltsamer  Tod,  den 
der  kranke  Senator  auf  seiner  Keise  als  Gesandter  erlitt:  cum  videret  .  .  .  raunus  sibi  illud  pro 
republica  suscej)tum  vitae  finem  fore,  l'iiil.  IX,  6.  —  Die  Unterscheidung  der  Verba  sino  und 
patior  ,,gleichgiltig  und  geduldig  ge.sdiehen  las.seir'  findet  weder  in  der  Etvmolo^ie  noch  in 
dem  Sprachgebrauch  irgend  welche  Stütze.  Denn  die  Bedeutung  von  sino  zulassen,  die  sich 
aus  der  ursprünglichen  „legen-  entwickelt  hat,  gestattet  die  Begriffsfärbung  „mit  Gleich- 
giltigkeit  geschehen  lassen"  ebenso  wie  die  „mit  Geduld",  und  bei  patior  scheint  die  Verbindung 
,,mit  (ileichgiltigkeit  ertragen',  gleiclibereiditigt.  So  wäre  die  oben  angebene  Unterscheidung 
widersinnig  in  dem  Beispiel;  hie  vos  erat  .  .  .  ut  se  ali(|uando  .  .  .  patri  suo  gratulari  sinatis, 
Sulla  Sl>,  iu  ut  paterere  .  .  .  oratores  indigni.ssimis  iniuriis  vexari  ac  diripi,  Verr.  III,  52 
lässt  Verres  die  Unbillen  gleichgiltig  geschehen.  —  Die  deckenden  Begriffe  für  die  Svnonvma 
gens  und  natio  felileii  in  unserer  Spraciie.  Falsch  ist  die  gewöhnliche  Erklärung,  dass 
gcns  den  grossen  Volkstamm,  natio  die  kleine  Vödkerschaft  bedeute.  Die  Beziehung  der 
beiden  Substantiva  ist  bei  Sidimidt  S.  ."UO  klargelegt.  Dieselben  drücken  die  gemeinsame  Ab- 
stammung aus,  so  dass  z.  B.  die  AUobroger  bald  gens  bald  natio  heissen;  stehen  die  Substan- 
tiva zusammen,  so  liat  natio  den  eingeschränkteren  Begriff.  —  Der  allgemeinste  Ausdruck  für 
„\  ersammluiig"  i.-,t  cunventus,  niclit,  wie  gewöhnlich  gelehrt  wird,  coetus.  Dieselbe  kann 
zutäihg,  ohne  bestimmten  Zwi'ck  stattfinden,  wie  in  rex  maximo  conventu  Syracusis  in 
loro  .  .  .  clamare  coepit,  Verr.  IV,  67,  wo  an  eine  zu  bestimmtem  Zweck  versammelte  Menge 
nicht  zu  denken  ist.  Dass  ferner  coetus  eine  zusammengerufene  Versammlung  bedeuten 
kann,  was  Meissner  S.  32  in  Abrede  stellt,  lehrt  das  Beispiel  vixdum  .  .  .  coetu  vestro  dimisso, 
Catil.  1,1». —  Die  Synonyma  patri us  und  paternus  werden  gewöhnlich  in  der  Weise  getrennt, 
dass  letzteres  dasjenige  bezeichnet,  was  der  Vater  hat  oder  gehabt  hat,  ersteres,  was  allen  Vätern 
eigentümlich  ist  oder  von  den  Vätern  herrührt.  Doch  patriushat  den  umfassenderen  Begriff  und 
bedeutet  auch  das  dem  Vater  Gehörige:  regem  spoliatum  regno  patrio  atque  avito  ad  alios  se 
reges  contulisse,  imp.  Pomp.  21.  F^benso  wenig  bestätigt  der  Sprachgebrauch  die  Unterschei- 
dung von  regius  und  regalis,  als  „dem  Könige  gehörig"  und  „eines  Königs  würdig"  (Meissner 
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S.  19)  oder  ,,was  und  wie  es  ein  Köniu:  hat,  was  und  wie  es  ein  K«ini^'  macht  u.  s.  w.",  und 
,,was  und  wie  es  ein  Köniij:  machen  sull"  (Schult/.  S.  .'U^)).  Denn  dt-r  k(>niij:li('ht'  Name  heisst 
regale  nomen,  imp.  Pomp.  24,  har.  res{>.  -\^,  und  in  den  Beispielen  multa  rv^hi  sunt  in  I)e- 
iotaro,  har.  resp.  29,  und  rex  Antitudius,  (jui  Komae  .  .  .  comitatu  re^no  at(}Ut'  ornatu  fuisset, 
Verr.   IV,  67    passt    allein    die   Bedeutung':    ..eines    Kr»ni^'s    würdit;".  Von    lien    synonymen 

Verben,    die    töten    bedeuten,    ist     interimere    falsch     mit     ..in     der    Stillt-    aus    d*'m     Wef;o 
räumen'"    erklart,    wie    die    Stellen    (jui    Catilinam   signa    patriae  intV-rentem   interemit.  Klare,    f», 
si     palam     te     interemisset,     Deiot.     IS    beweisen.       Mit     necare     ist     nicht,     wie     bei     Meissner 
S.  29  steht,   der   BeiJ:rift'  der  Orausamkeit   verbunden,   fs    bezeichnet   das  (rrausii:e    der  Todesart. 
—    Das    Verb    corrii^ere   erläutert    Meissner  S.   :\\  :    ,,verbessern""    nnt   Be/u^'-    auf    lias  (ianze 
mores.     Dai^ei^en  spricht:   ([Uod   mendum   iste  litura  eurrexitr    Verr.  II,  101.      cn  n  fem  [)lar  i   soll 
eine   Betrachtung;  mit  dem   (jeniut   (mit    Freutle.   Bewunderumr)  bezeiehnen,   vva.--   nieht  zutrill't   in 
codicis    lituras    tui    contemplare    in    Sthenii    Tliermitani  nomine,   Verr.   III,  41.   —  Die  synony- 
mischen Verbau    des    Sao:ens    und   Xennens    bedürfen    vielfacher    Zusat/.e     und     Berichti;.,'un:;en. 
Die  Begritlsbe.^timmuni,^  von    lo([ui   wird    meist    richtii:    ^^ei;eben  ;    es   bedeutot   das    Aussprechen 
eines    Gedankens    ohne    Kücksicht    auf    die    I''orm    der    Darstellung^     eine    indirektf    Hede  läs>t 
sich    nach    dem    Verb    sehr    ^ut    denken    und     linder     sieh     häutiic     ir^'nu^',    wo^^e^'en     Schmidt, 
S.   3   lehrt,  dass  es  fast   wie  eine  Übertrai^uiiL'"  orst'heine,   wenn   einmal   eine   indirekte   Rede   nach 
locjui  stände.      Hieraus  nun   zu  fol,ij:ern,  dass   di  cere   nur   v.»m  kunst^n-mässen  Reden  ^^-sa^^t  wird, 
ist  falsch.       Es    hat   vielmehr    den    ^^anzen    I'mfan^^    der    deut.schen   Verba    „Nprechen".    ,,>aij^en", 
„reden".     Nur  die  erste   Bedeutung;-    bedarf    eines    BelcL^es:     ut   Demo.->thenem    .Ncribit    l'halereus, 
cum  Kho  dicere   nequiret,  exercitatione  fecis>t'.   ut   plani.ssume  diceret,    de  diviu.    II,  !Hi.       In   der 
Bedeutung  ..nennen"  ferner    wird    dies   Verbum   nicht,    wie    bei  Schultz  S.   ','>',]  steht,  gewohnlicii 
mit  einem  adjektivischen  Attribut   verbunden,    >ondern   unterschiedslos    mit  allen   Nomina.      Der 
Begrift'  von   appello   stdiliesslich  wird   oei  Sehulrz  S.  ;];;  fe.stgesetzt:    ,,Den  be>timniten   und  eigent- 
lichen Namen  eines   Dings  mit  einer  besonderen   Ab.-^icht  aussprechen,   um  anzureden,   um  Zwei- 
deutigkeit zu   vermeiden   u.  s.  w.";  iihnlich   lehrt  Schmidt  S.  IS:  ap[)ellare   und   vtnare  bezeichnen 
das  Nennen   als  die   Form   der  Anrede  an   eine    Bersc»n,  oder  als  das,   wie   mau   zu   einem  (iegen- 
stande  sagt,  wenn  man  die  Rede  auf  ihn  lenkt."      Die  Hinfälligkeit  die.ser  Definitionen  zeigt  allein 
der  häutige  Gebrauch   de^   Verbum   bei  etymol(i>;ischen  Erklärungen:   credamus  .  .  .  (piia  hat  (juod 
dictum  est.  appellatam  tidem,  de  oft".  I,  2;i  (ira''ci  .  .  .  untle  Luniai  appellent,  non  faiule  dixerim,  4'im. 
111,  11.  —  Die  grossen  Schwierigkeiten,  welche  dem  Ver.ständnis  fiir  die  Begritfsfärbungen  gewisser 
synonymischer  Wortklassen   im   Wege    .stehen,    hebt  Schmidt    S.   70.')    bei   dem    Verb    arbitrari 
hervor:   „Es   müsste  der  Ton   in  jetlem   einzelnen  Falle  s<.»rgfältig  angegeben    und  überlietert  sein, 
wollte    man    ermessen,    mit  welchem  Selbstvertrauen  jemand   das   Wc»rt    vun   sich  aussagte,    mit 
welcher  Hochachtung,  Spott  oder  ruhiger  Unbefangenheit   u.  s.  w.  er  es  auf  andere  anwandte." 
Was  hier  von  arbitrari  gesagt   wird,    passt  auf  die  meisten   Verba  des  Glaubens.      Denn  so  klar 
die  Herleitung  bei   diesen  Worten  ist,  si'  wenig  scheint  dieselbe  im  Spracdigebrauch   beobaclitet. 
Mau  muss  annehmen,    dass  ähnlich   wie  in  unserer  Sprache,    die   ursprünglich  gesonderten  De- 
grifle  in  einander  geflossen  sind    und    sich    den   verschiedensten  Schattierungen  anpassten,  dass 
mithin  die  Eegriß'ifärbung  nicht  den  Verben    charakteristisch,  sondern    ein   Austluss  des    ganzen 
Gedankens  ist.     So  bedeutete  zweifellos  arbitrari  ursprünglich  Augenzeuge,  Schiedsrichter  sein; 
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Grund  genug,  um  dem  Verbum  die  Bedeutung  beizulegen  (Schultz  S.  5):  „nach  seinem  per- 
sönlichen  Ermessen,  nach  eigner  moralischer  Überzeugung,  unbekümmert  um  das  Urteil  anderer 
glauben."  Schmidt  dagegen  (S.  7Ub)  bestimmt:  „eine  persönliche  Ansicht  von  etwas  hegen,  die 
sich  höchstens  auf  oberflächliche  Anschauung  gründen  kann,  nicht  dem  tieferen  Gefühle  oder 
dem  AVesen  des  Urteilenden  entsprosst,  noch  weniger  auf  sorgfältiger  Vergleichung  der  That- 
sachen  beruht  oder  aus  dem  geistig  höheren  Standpunkt  erwächst.''  Diese  Erklärung  wird 
hinfällig  durch  den  häuhgen  (Gebrauch  von  arbitrari  in  philosophischen  Meinungen,  wie  ita 
facillime,  quid  veri  simillimum  esset,  inveniri  posse  Socrates  arbitrabatur,  Tim.  1,8.  Anderer- 
seits fehlt  der  oben  erwähnte  Sinn  in  angustos  se  ünes  habere  arbitrabantur,  d.  hello  Gall.  I,  2. 
Weiter  werden  putare  und  existiniare  geschieden.  Existiraare  ist  gemäss  seiner  Zusammen- 
setzung richtig  von  Schmidt  S.  701  erklärt:  „aus  der  Vergleichung  und  Beachtung  der  Um- 
stände und  Verhältnisse  urteilen;"  ob  aber  diese  Bedeutung  in  klassischer  Zeit  noch  genug 
wirkte,  erscheint  sehr  zweifelhaft.  In  keinem  Falle  jedoch  ist  zuzugeben,  dass  die 
ursprüngliche  Bedeutung  von  putare  dem  Begriff  dieses  Verbums  eine  andere  Färbung 
gebe.  Denn  Schultz  S.  f)  bestimmt  denselben:  „einen  selbst  gedachten  Gedanken  bei  noch 
nicht  klarem  Bewusstsein  der  Urründe  für  wahr  halten,"  was  durch  folgende  Argumentation 
(Schmidt  S.  708)  gestützt  würde :  ,.1'utare  wird  zuerst  auf  Rechnungen  angewandt,  in  dem 
Sinn,  die  Forderungen  feststellen :  es  heisst  also  „bei  sich  rechnen''  d.  i.  hin  und  her  über- 
legen ;  daher  kann  putare  keine  feste  Überzeugung  bedeuten,  welche  durch  genaue  Beobachtung 
und  Prüfung  erlangt  ist."  Allein  das  ,,Kechnen"  bei  putare  scheint  mir  ebenso  geeignet,  eine 
feste  Überzeugung  zu  verschaßen  wie  ,,das  Abwägen  unter  mehreren  Dingen"  bei  existimare. 
Demnach  ist  putare  gerade  an  seiner  Stelle  in  folgendem  Beispiele:  cum  omnia  semper  ad 
diguitatem  rettulissem  nee  sine  ea  (juicquam  expetendum  esse  homini  in  vita  putassem,  Sest.  48. 
—  Von  den  Verben  des  Fürchtens  ist  zunächst  reform idare  zu  erwähnen,  dessen  Bedeu- 
tung von  Schmidt  (S.  7:56)  richtig  erkannt  ist.  F^s  hat  mit  „grausen'',  „schaudern",  wie  bisher 
gelehrt  wurde,  nichts  gemein,  sondern  drückt  die  starke,  unmittelbare  Furcht  aus.  Das  Sub- 
stantiv metus  ferner  will  man  seines  nahen  Zusamiuenhangs  mit  mens  wiegen  als  ledighch 
intellektuellen  Begriß  hinstellen:  ,,der  metuens  will  die  Gefahr  durch  Vorsicht  zunichte  machen" 
(Scliultz  S.  ii):  ,, dagegen  bezieht  sich  metus  .  .  .  hauptsächlich  auf  die  denkende  Seele,  den 
Geist,  welcher  die  Gefahr  ...  zu  erkennen  glaubt"  (Schmidt  S.  733).  Nun  aber  beweist 
die  bekannte  Stelle  in  den  Tuskulanen  (IV,  19)  .  .  .  definiunt:  pigritiam  metum  subsequentis 
laburis.  terrurem  metum  concutientem  .  .  .  timorem  metum  mali  appropinquantem,  pavorem 
mentem  loco  moventem,  dass  metus  der  allgemeinste  Ausdruck  für  Furcht  ist,  der  der  ver- 
schiedenartigsten F'ärbungen  fähig  ist  durch  die  Verbindung,  in  der  derselbe  steht.  So  steht 
metus  an  folgender  Stelle  ohne  jede  Beziehung  auf  den  Geist  oder  die  denkende  Seele :  neque 
meam  mentem  non  domum  saepe  revocat  exanimata  uxor  et  abiecta  metu  filia,  Catil.  IV,  3. 
Auch  ,,für  die  Befangenheit,  wie  sie  einem  natürlichen  Gefühle  entspringt",  ist  metus  zweifellos 
ein  ebenso  geeigneter  Ausdruck  wie  timor,  das  Schmidt  in  diesem  F'alle  allein  für  passend 
hält,  wie  in  dem  von  ihm  angeführten  Beisjiiel :  „Cum  in  omnibus  causis  gravioribus,  C.  Caesar, 
initio  dicendi  commoveri  soleam  vehementius,  quam  videtur  vel  usus  vel  aetas  mea  postulare: 
tum  in  hac  c;iusa  ita  me  nuilta  perturbant,  ut  quantum  mea  fides  studii  mihi  adferat  ad  salu- 
tem  regis  Deiotari  deiendendam,  tantum  facultatis  timor  detrahat,  Deiot.  1.     Nun    trifft   es  sich 
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c^ut,  dass  Ciceru  denselben  Gedanken  ^'luent.  51  ausspruiit,  wo  fr  mit  niotus  die  lU'ianu-enlu'it 
bezeichnet,  die  ihn  bei  jedem  Anfange  seiner  Heden  befallt;  hie  t'uu  tum  ad  rvspondendum  surrexi. 
qua  cura,  di  immortales!  ([ua  sollicitudino  animi!  <iun  timore!  semper  e(|uuiem  mairn.»  .'uni  nietu 
incipio  dicere.  —  Auch  bei  der  Bestimmung  der  Synonyma  gaudium  und  laetitia  wird  du- 
genauere  Beobachtung  des  Sprachgebrauchs  vermisst.  Xacli  der  üblidieii  L'nttTscheidung  be/.eiclinct 
gaudium  den  innern  Genuss  der  empündenden  Seele,  laetitia  i^t  die  Fulg.'  einer  besonderen 
Veranlassung,  die  Lustigkeit,  Fröhlichkeit  und  giebt  sich  immer  auch  ausserlich  kund  (Schultz 
S.  152).  Hiernach  wäre  eine  Verbindung  laetitia  tlere  unmöglich,  die  sich  duch  Sest.  ll'O  fin- 
det und  unter  tlere  angeführt  ist.  Wenn  Cicero  ferner  an  zwei  sehr  ahnliclien  Stellen  sagt:  in 
communi  umnium  laetitia  si  otiam  ipse  gauderet,  Milo  i'l,  und  sive  in  oommuni  gaudiu  j)()puli 
Romani  uni  gratulabantur,  Phil.  XIV,  l;},  >o  ist  wohl  schwerlich  anzunehmen,  da>s  er  .-inmal 
die  Freude  der  emptindenden  Seele,  das  zweite  .Mal  die  Lustigkeit  hat  au>drückon  wollen,  sun- 
dern hier  wie  dort  ist  die  allgemeine  freudige  Stimmung  gemeint,  die  sirh  auch  ausserlich 
kund  giebt.  Ebenso  wechseln  laetitia  und  gaudium  bei  dem  Verb  exsultarc;  tum  vcro  illa 
egregia  et  praeclara  mater  palam  exsultare  laetitia,  tnumphare  gaudi.»  cocpit,  Cluent.  M,  und 
exsultabat  gaudio  persona  de  nimio.  modo  egens,  rcponte  dives.  Phil.  11.  ö5,  und  bei  frui: 
quin  (iuan\  primum  maximo  gaudio  et  gratulatione  frueremur,  Phil.  X.  1,  laetitui  frui  satis  f,->t 
maximae  praeclarissimaeqiie  pugnae,  Phil.  XIV.  1.  Kmc  weit  innerlichere  Freude  bezeichnet 
laetitia  in  folgendem  Beispiel:  si  non  minus  n«d_)is  iucundi  at([ue  inlu>tres  sunt  ei  die.>.  quil)us 
conservamur,  quam  illi,  ([uibus  nascimur,  quod  salutis  certa  laetitia  c^t.  nascendi  incerta  coii- 
dicio,  Catil.  IlL  2.  Gerade  umgekehrt  sch!ie.->lich,  wie  es  die  angegeben»"  Unter.-^dieidung  ver- 
langt,  braucht  Cicero  die  Substantiva  an  der  bekannten  Stelle:  hie  tu  qua  laetitia  perfrucu-! 
ijuibus  gaudiis  exsultabis!  (juanta  in  vnhiptate  bacchabere,  Catil.  1,  2ü.  Nui-  gezwungen 
lassen  sieh  hier  die  festgestellten  Bedeutumren  halten.  trelYen.der  >cheint  die  Verbindung: 
„Freude  kosten''  und  „in  ausgelassener  Lustigkeit  sich  tummeln." 

F]s    bleibt    übrig    die    Synonyma,    welche    ..unwi>send-     bedeuttMi,    etwar.    eingehender 
zu    behandeln,    da    die  Ausführungen   bei   Seliultz   (S.   LISj   und   Schmidt   |S.    (i77   tV.  >    wenig   zu- 
treffen.   Dort  werden  nescius   und  inscius  tu!genderma»en  geschieden :  ...W'seius,  nu'ht  wissend, 
bezeichnet  eine  blosse    Verneinung  des   \Vi.>sens.   und  zwar  nicht  als  eine  dauernde  Ki,uenschatt, 
sondern  in  Kücksicht    auf    einen    speciellen   Fall:    inscius,    unwissend,    dagei^en   bezeichnet   den- 
jenigen, dessen  Unwissenheit  als  etwas   Positives  und   Dauerndes  angeschaut   wird.    Daher  kann 
der    nescius    als    solcher    auch    ohne  Tadel  sein,  der    inscius  aber    ist    immer    tadelhaft,    indem 
seine  Unwissenheit  sich  auf  allgemeine  Kenntnisse    bezieht,  dit^    des    nescius  aber    aut  einzelne 
Fakta."  —  Da  nescius  sich  bei  Cäsar  gar  nicht  hndet  und  bei  Cicero    nur  mit   non   verbunden, 
also    mit    positivem  Sinn,    meist    zusammen    mit  esse  vorkommt,    würde    im  klassischen   Latein 
demnach  der  Begriff  „nicht  wissend"  mit  der  dem  Adjektiv  nescius  zugeschriebenen  Bedeutung 
ganz  fehlen.     Diesen  Begriö'  drückt  das  Adjektiv  insciens  aus,  welches  bei  Schultz  und  Schmidt 
gar  nicht   angeführt  ist.     Weiter  hat  das  Adjektiv  inscius  einen  grösseren  Umfang,  als  ihm  oben 
gezogen  ist.  Ob  dasselbe  eine  dauernde  Unwissenheit  bezeichnet  und  tadelhaft  ist,  liängt  ganz  und 
gar  von  dem  Zusammenhang,  in  dem  es  gebraucht  ist,  ab.     An  sich  drückt  das.-^elbe  nur  eine  blosse 
Verneinung  aus  und  steht  häufig  genug  auf  einen  speziellen  Fall  bezogen,    wie  in   perticite  ut 
is,  quem  vos    inscii    ad    mortem  misistis,    immortalitatem    habeat  a  vobis,    Phil.   L\,  10,   wo  an 
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einf>n  Tadel  'uler  dauernde  Cnwissenheit  ni(^ht  zu  denken  ist;  ebenso  tu  me  ignaro,  recopinante, 
iiiscio  notcs  <'t  tiios  et  tuorum  amicorum  amicos,  Plane.  40;  inscii,  quid  in  Aeduis  gereretur, 
.  .  .  consultabant,  bell.  Gall.  VII,  77.  Das  synonyme  ignarus  bezeichnet  den,  welcher  keine 
Kenntnis  hat,  und  steht  mit  (icnitiven  wie  rerum.  iuris,  legnm.  negotii,  virtutis,  oder  mit  einem 
abhängigen  Satz,  wie  ignaro  populo  quid  ageretur,  sen.  18,  ignari  quid  gravitas,  quid  inte- 
gritas  .  ,  .  valeret.  Sest.  00.  oder  auch  absolut  z.  B.  accessit  ut  Caesare  ignaro  .  .  .  magister 
e(juitum  constitueretur,  Phil.  11.02,  ne  valeat  id,  quod  imperitus  adulescens  .  .  .  ignarus,  in- 
vitus  .  .  .  fei  isse  dicatur.  dom.  13!».  Hiernach  ist  der  Begriff  dieses  Adjektivs  bei  Schultz  nur 
zum  Teil  richtig  erklärt:  „es  bezeichnet  den,  welcher  von  einer  Sache  selbst  eine  einmalige 
Anschauung  nicht  gehabt  hat,  derselben  ganz  unkundig  ist  .  .  .  es  bezieht  sich  auf  Gegenstände, 
deren  Kenntnis  nicht  sowohl  durch  das  Denken,  als  durch  äussere  Beobachtung  gewonnen 
-nird  .  .  ,  auch  steht  imperitus  absolut,  aber  nicht  ebenso  ignarus.''  Auch  die  Bestimmung 
vmu  rudis.  das  die  Unwissenheit  und  Unbildung  zugleich  als  eine  geistige  Roheit  bezeichnen 
Mi!|,  tindet  sieh  niclit  bestätigt  in:  nolebat  in  agendo  discere,  tametsi  non  provinciae  rudis  erat 
et  tiro.  Verr,  11,17,  cajiclla  .  .  .  ut  etiam  nos,  qui  rüdes  harum  rerum  sumus,  intellegere  possumus,scite 
facta  et  venuste.  Verr.  II,  .s7.  Die  Substantiva  schliesslich,  die  zu  dieser  Klasse  gehören,  sind  wegen 
der  Seltenheit  ihres  (iebrauchs  äusserst  schwierig  zu  bestimmen:  um  so  grössere  Vorsicht  ist  bei  der 
Pcgreiizung  ihrer  Begriffe  geboten.  So  findet  sich,  wie  Schultz  selbst  angiebt,  ignorantia  nur 
an  einer  verdächtigen  Stelle  bei  Cicei'o.  auch  bei  Caesar  kommt  es  nur  einmal  vor:  munitionem 
.  .  .  dextri  Caesaris  cornus  cohurtes  ignoi'antia  loci  sunt  secutae,  bell.  civ.  III,  68,  entgegengesetzt, 
wie  gelehrt  wird:  ..ignorantia  bezeichnet  die  Unkunde  als  einen  dauernden  Zustand,  daher  oft 
mit  dem  Nebi>nbi'grilf  der  Selbstverschuldung  und  des  Tadels.''  Dass  auch  das  Substantiv 
MiMientia  neben  seiner  Bedeutung  ,. Nichtwissen  im  einzelnen  T'all"  die  dauernde  Unwissen- 
heit, den  l'nverstand  aus<lrücken  kann,  zeigt  folgendes  Beispiel  zur  Genüge:  nihil  se  propter 
inxäentiam   levitatenKjiU!   \olgi  gravius  de  civitato  iudicare,  bell.  Gall.   VH,  43. 

Zum  Schluss  nitigen  einige  Bemerkungen  über  die  Beziehungen  der  Synonymik  zu 
dein  laieini>clien  Unterricht  hier  ihren  Platz  finden.  Nachdem  man  in  letzter  Zeit  dieser  Dis- 
ciplin  als  eintni  das  logische  Denken  \nrzüglich  beflJrdernden  Hilfsmittel  erhöhte  Aufmerksam- 
keit zu  >chenken  iteironnen  hat.  ist  von  Schmidt  in  dem  Vorwort  zu  seiner  Svnonvmik  S.  VI  ff. 
i_erade  die  entgegengeset/te  .\nsicht  ausgesprochen  worden.  Er  hält  es  für  unmöglich,  alles 
mit  s(  halfen  !k'gri{1'sl)e>timmung<'n  und  mit  ^Schlagwörtern  abzumachen,  und  glaubt,  dass  nur 
m  maneben  Fallen  auch  fiir  das  \'erständnis  eines  Schülers  eine  kurze  Bestimmung  gegeben  wer- 
den ktiime;  dann  fährt  er  t'trt:  ..Doch  hat  man  neuerdings  auch  die  lateinische  Synonymik 
vermöge  solcher  Schhiirwruter  den  Zwecken  tier  Schule  anzupassen  versucht.  Ein  neuer  Unter- 
richtsgegenstand scheint  gefunden,  und  von  Sexta  ab  sollen  die  Schüler  nun  mit  der  neuen 
\\  issenschatt  beglückt  werden  .  .  .  Ich  hnde  nun.  dass  eine  solche  Systematisierung  in  der 
Schule  den  philologischen  Unterricht  entgeistigen,  die  Schule  aber  auf  das  schw^erste  schädigen 
^vurde."•  Im  die  Frage,  inwieweit  die  Synonymik  auf  das  logische  Denken  des  Schülers  ein- 
zuwirken vermag,  offen  zu  lassen,  so  kann  diese  Disciplin  bei  dem  philologischen  Unterricht 
nicht  entl)ehrt  werden.  Line  Reihe  der  wichtigsten  Worte  soll  dieselbe  nach  den  Hauptmerk- 
malen ihrer  Bedeutungsunterschiede  dem  Schüler  zum  vollen  Verständnis  bringen.  Gerade  der 
Mangel  dieses  Verständnisses  müsste  den  lateinischen  Unterricht  in  der  Lektüre  und  grammati- 

11* 


12 


r^ 


sehen  Übungen  entgeistigen  und  schadii^en.  <Jonügen  S^rhlatrwt'.rter  odfr  kurze  He^-tinnuiingen 
zur  Erklärung  nicht,  so  steht  nichts  im  Wege,  den  Gebrauch  schwieriger  Synonyma  ausführ- 
licher klar  zu  machen,  und  es  giebt  wohl  selbst  in  dem  Lehrbuch  von  Schmidt  keinen  Abschnitt, 
dessen  Resultat  dem  reiferen  Schüler  nicht  in  kurzer  Fassung  zum  V'erstandnis  gebracht  wer- 
den könnte.  Kann  darüber  überhaupt  kein  Zweifel  bestehen,  dass  die  Synonymik  in  dem 
lateinischen  Unterricht  einen  Platz  haben  muss,  so  bleibt  nur  die  Frnge  strittig,  auf  welche 
Art  dieser  Unterrichtsgegenstand  am  besten  zu  behandeln  sei.  Neuerdings  glaubt  man  die 
trefflichste  Methode  gefunden  zu  haben,  wenn  der  Stoff  für  Klassen  abgegrenzt  und  von  C^uarta 
oder  auch  von  der  untersten  Stufe  an  durchgenommen  werde.  Wie  in  »/iner  solchen  Syste- 
matisierung eine  Entgeistigung  oder  Schädigung  des  philologischen  Unterrichts  gesehen  werden 
kann,  ist  unverständlich.  Wohl  die  meisten  der  den  einzelnen  Klassen  zugewiesenen  Worte 
kommen  beim  Vokabellernen  oder  in  der  Lektüre  vor,  die  Bedeutung  derselben  ist  so  prägnant, 
dass  ein  deutsches  Wort  den  Begriff  vollständig  deckt:  durch  die  Zusammenstellung  der  ver- 
wandten Worte  will  man  das  Denken  anregen  und  die  Beherrschung  des  Stoffs  für  spiiter  er- 
leichtern. Was  allein  gegen  diese  Verteilung  spricht,  ist  der  Cbelstand,  dass  nun  ein  mit 
Grammatik  und  Lektüre  ausser  Zusammenhang  stehemler  oder  doi'h  nur  loso  verl>undener 
Gegenstand  zu  behandeln  ist.  Und  aus  diesem  (Jrunde  dürfte  es  doch  am  rätlichsten  bleiben, 
liie  Synonymik  nach  Beendigung  der  Grammatik  etwa  auf  der  Ober-Sekunda  zusammenhängend 
durchzunehmen  und  auf  den  früheren  Klassen  die  vorkommenden  Svntuivma  i:eleirentlich  im 
Anschluss  an  Lektüre  und  Grammatik  zu  besprechen. 

Die  Auswahl  des  Stoffs  dürfte  vim  Meissner  (t.  Aufl.)  mit  i'OO  Woitklasscn  am  besten 
getroffen  sein.  Die  Zusammenstellung  von  Sepp  (ti.  Autl.j  mit  50  Nummern  reicht  für  unsere 
Bedürfnisse  nicht  aus. 

Dr.  G.  von  Kobilinski. 


I 


Schulnachrichten. 

I.  Allgemeine  Lehrverfassung  im  Schuljahre  188990. 

^-  Obersicht  über  die  einzelnen  Lehrgegenstände  und  deren  Stundenzahl. 


Ikdigionslehre    

Deutsch   

Latein 

Oriechiscli    

Französisch    

( Englisrh)   

(Hebräisch) 

Geschichte  und  Geogra[»hie 
Rechnen  und   Mati  ematik 
Naturbeschreibung 
Physik 

Schreiben 

Zeichnen    


Gesang 
Turnen 


VI. 


V. 


.) 


2 


.3 

4 


,3 

4 
•> 

9 

9 


4 

4 

9 


2 

2 


2 

2 


2 

■) 


1 

1> 

1) 

9 
7 

4 

5 

2 

9 
7 
2 


2 
2 
8 
7 
2 


2 

9 

8 
7 
2 


3 
3 

9 


3 
3 

9 


(2) 

3  3 

4  4 

2  2 


9 

3 
8 
6 
2 


3 

8 
6 
2 


(2) 

(2) 


3 


9 


3 

4 

2 


(^)      P) 


(2) 


^^umma  '   28       '307     30       30 


30       30       30       30       30 


(2) 

9 


IV.    Ulli.  0.  III.  U.U.   0.  II.    u.  I.    0. 1.    s 


omraa. 


19 
21 
77 
40 
21 

(4) 
(4) 
i8 

34 
10 

8 

4 

6(6) 


6 
16 


Nicht  --ibligat^ri^che  (Jegnständc  .-iud  ciDgeklammcit. 


2.  Übersicht  über  die  Verteilung  der  Lehr^egenstände  im  Winter  1889  90. 
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Lehrer. 


1. Grosse. Prof.Di, 

Direkt,  r. 


2.v.Mor8tein.Pro 


S.Tieffenbach.Prot 

■Jter  überlohrLT 

4.  Peters, 

3T-jr  «Jbor'.ohror. 


ö.  Brill,  Dr., 

4ter  Uberlt'hror. 


6.  Grossmann.  Dr 

äior  i.)berlt'hrer. 


7.  Wagner,  Dr., 

Iter  o.denu.   [.'A.rv 


8.  Siegert, 

2ter  urJcutl.  Lt-lir  r 

9.  Lullies,  Dr.. 

Mer  ordentl.  I.'"'!irer 


10.v.Kobilinski,Dr. 

4tor  orileutl.   Lehrer. 


11.  Kühn.  Dr  , 

5ter  ordenti.  Leh 


12.  Portzehl. 

Tter  urdeirJ.   Leii.-er 


13.  Ziegler, 

Stell  venretor 
eines  ordenti.  !-•  hrtT,- 

14.  Frobeen,  Dr 

Wissenschaft!.  !ln:s- 
lehrer. 


15.  Maier, 

technischer  Lel.ror 


16.  Schoen, 

Itor  Lehrer  d.  \ 


17.  Freutel, 

•«'tör  L«hrer  d.  Vorsi  h 


18.  Kirbuss, 

3ter  Lehrer  d.  Vorsch 


J  iveÜK. 
7  Schrb. 
u.  l.'sen 
t;  Kcchu. 
2  Auscb. 
1  Gehaugl 


*)  Die  mrt  einem  Stern  verseheuen  Stunden  wurden  zeii-voihg  .kn  Ka.uiidaleu  Kei.ch  v^ath.  m  Ulli.)  behi"   C-'  Latein 
in  Olli]  und  Dr.  Leichmann  (b  Naturb.  in  UlU—Mj  ubortrageu. 


3.  Übersicht  über  die  im  Schuljahre  1889  90  durchgenommenen  Pensen. 

K>  mikI  (hc-t'il-.ii  wir  im  \'(i!iutiiv.  Wir  u  i.Mlrrhulcn  >i(<  daher  diesmal  nicht,  sondern 
tr-üoii   nur  die    ^  ('randt'riiiii:t'U    in   d»T   Lektine,    die  Themata    /u  Aufsätzen    der  oberen  Klassen 

und    dif    AutL'ahcii    tüi    die    Kfitcjurituii^-   mit: 

Ober-Prima. 

1><'  u  t  -    li    :;   St.      I)iT   Di  rektnr. 

Tlifiniita  1.  \\";t-~  i-^t  Nciucsi.-^  ii;i<di  Herder? 
"J.  W'k;  i'rei^t  Schiller  die  Kunst' 
e.   \\u-<  ver.-telit  SrhiHer  (iiiter  einer  s(di()non  Seele'.'  T^ntorscheidet  sich  dieselbe  von  derjenigen 

111    den   .,l'>ekenntiiis>eii   einer  sclidnen   Seele"  hei  (Joetlie  ? 
1.    W  uruiu  l'idirte  Scddiler  den  Chor  in  der  Braut  von  Messina  ein? 
;'».   l>us  Lehen  der  Mensilien  in  den  (diiiren  der  Braut  von  Messina, 
t'i    'l'eknie.s.-as  A))s(dned  vnii  Aias. 

7.   Was  bedeutet  Scliiller*   Wort:  ..Die  WehgeselHidite  ist  das  Weltgericht?"  (Klassenarbeit.) 
>.   Was  er/.ahlt  (Joetlie  ..aus  seinem  Lelien"  über  seine  Dichtergahe? 
'.'.  In  wehdier  Stimmung    ist  Achill    im    Beginn    der  Achilleis    von  Goethe    und    wie    wird    sie 

ge\\andelt  ? 
10.    Wie   wurde  der  arme   Heinrieh  geheilt? 
!"ur    die    l{eil'epriil'ung  .M  icliaelis  issü:     Den  Mensehen  adelt,    deu    tiefstgesunkenen,    das 
letzte   Sehii-ksa'.     Sidiillei-,  Maria  Stuart   \',  (i. 

Ostern   ls!*n  :   Pie   Wahrlieit   lieVit  ein  otlenes  Verfahren. 

Latein  s  St.  Dr.  v.  K ..  lii  li  usk  i.  Taeitus;  Germania  und  Annal.  I— III  (Auswahl). 
i'irvro:  (h'  .dtieiis  I  — II  (Auswahl).  Lritde  naeli  Süpfh'.s  Kpistulae  seleetae.  Horaz:  Carm.  üb. 
l'I  "'"i  I\'-  L„>  Oden  gelernt.  Sat.  I,  1,  (i,  <i.  Epist.  II,  .']  (Auswahl).  Privatlektüre:  Ab- 
M  hnitte  aus  Liviuv  XX.X  und  I.  Cieero,  Verr.  IV.  Zu  Tae.  Germania  Abschnitte  aus  Caesar. 
Jliemat.i:      1.  de  .VeliilÜs  cum   l'atru(do  amicitia  (Klassenaufsatz'. 

■J.  (^lae    vitio  senectuü  dantur  c^uomodo  Cicero  in  libro.  qui  Cato  maior  inscribitur,  refutaverit. 
•'i.  scipionis  mirae  cuiusdam  btlli    artis  exempla  ex  XXX  Livii  libro  coUigantur. 
4,  <-^)uas  morum  Cermanorum  partes  Taeitus  in  Germania  Komauis  maxime  contrarias  laudaverit. 
f).  De('aecinae  h'gati  per  Germaniam  paludes  reditu  periculosissimo  (Klassenaufsatz). 
').  Qui.'l  de  suo  i]tse  poeticu  ingenio  lloratius  iudicaverit. 

7.  (>fti{dorum  ;  raecejtta,  quae  ad  sajtientiani  pertinent.  illustrentur  (Klassenaufsatz). 
^.   Reeeiiseantur,  quae  diversa  de  morihus  Germanoruiu  a  Cae.sare  et  a  Tacito  tradita  sunt. 
Kur  d it."  Reiteprui'ung  Micliaelis  iNSIC-    ]{es    jmblicas    ab  adulescentibus  labefactatas  saepe 
IS  restitutas  esse  iCic.  Cato  mai(>r\ 

Ostern   !>'JU:  l»diosum  est.  quod  in  tcrtitudine  nimia  principatus  cupiditas  saepe  innascitur  (Cic. 
.  •) }  . 

(iriy-hiselj  ()  St.  Der  Direktta-  (2),  Dr.  Wagner  (L).  —  Ilias  XI  (Stellen  aus  XII 
l'is  X\)  XVN  XXM.'  nach  KauiUiers  Vorschlag.  —  Sopli.  Aias,  Chöre  und  ein  Monolog  wurden 
gelernt,  ebenso  em  Cjinr  aus  ()e(h  Tyr.  und  Aescdi.  Lumeniden.  —  Platons  Protagoras,  Phaedon 
(Anfang  und  Sehluss).  -^  Thukyd.  T  1.  L'l.  1^2,  JTan  und  Art  des  Werkes.  I,  118.  119.  139 
hi.s  li(i.  IL  1-  lU.  iL'— If).  17—2,-).  ;M— 4(3.  .^)9.  (iö,  Beginn  des  Krieges.  Persönlichkeit  und 
Reden  des  Perikles  VI.  1.  f..  s.  ;]Ü-  3l'.  42  — r.;L  0;]— 71.  VI],  69—75.  78— S7,  Beginn  und 
Lnde   der  sirüisehen    K.xpeditidji. 

1' rjin/.i  siseli  2  St.     Ti  eld\ii  liae  h.     l'rus})er  M6rirat'e.  Colomba.     Moliere,  LAvare. 

Lngli.vch  2  St.  Fakultativ,  vereinigt  mit  Ul  und  011.  Portzehl.  Swift,  Gullivers 
Tia\e!s.     Sheridan,  The  scliool   für  seandal. 

Hebriiiseh    2  St.     Fakultativ,    vereinigt    mit  UL     Ziegler.     Ausgewählte  Stücke  der 

Genesis  und    Psalmen. 

Ma  t  liemat  isc  he  Aufgaben  für  die  Reifeprüfung  Michaelis  18S9: 

1.  \  eil  xwei  Cegeneeken  eines  Reclitecks  auf  zwei  zusammenstossenden  Seiten  gleiche  Stücke  so 

abzusi  Imeiden.  dass  die  \'erbindungslinie  einer  gegebenen  Strecke  gleich  wird. 


a  seiiilii 
de  ,~i].   I 


l'erechnen 


i.  \'un  einem  Dreieck    gegeben :    j)  —  q  .  :  .o, 


,1   -t-  Iß 


-^  15. 


-  GO^:    die  Seiten    und  Winkel    zu 


16 


17 


3.  Welchen  Radius  müsste  eine  K\i^el  haben,  deren  Oberfläche  ebenso  p^ross  ist  als  dasjenige 
Stück  der  Erdoberfläche,    welches  man.    H»  km    über  die  Meeresfläche  erhoben,    überblicken  kann?     tErd- 

radius  r  =  6370  km.)  ^  ,    . -,     ,  ,   •  ,      •    i      t.-     j     ■ 

4    Ein  bekannter  Name  besteht  aus  vier  Buchstaben,    deren    beide  letzten  gleich  sind.     Die  drei 

Zahlen    welche  die  Stellungen  der  Buchstaben  im  Alphabet  angeben,  haben  zur  Summe  35;  vermehrt  man 

die  dritte  um  1.  so  erhält  man  das  geometrische  Mittel  der  beiden  ersten,  vermindert  man  die  dritte  um  1. 

so  erhält  man  das  geometrische  Mittel  aus  der  zweiten  und  der  um  l  vermehrten  ersten.  Welcher  Name  ist  es? 
Ostern  ISDU:  .,.,,.  ,  . 

1.  Eine  Kugel  wird  unter  dem  Erhebungswinkel  n  ^-^  30"  nach  einem  m  der  Horizontalebene 
beßudlichen  Ziele  abgeschossen.  Welches  war  ihre  Anfangsgeschwindigkeit,  wenn  sie  das  Ziel  nach  30  Se- 
kunden erreicht;  welchen  Abstand  hat  das  Ziel  vom  Ausgangspunkte,  welches  ist  die  gr.-sste  Hohe,  die 
das  Geschoss  erreicht?  Bei  welchem  andern  Erhebungswinkel  würde  die  Wurfweite  dieselbe  bleiben,  und 
wie  würden  sich  dann  Wurfzeit  und  grösste  Hohe  ändern? 

2.  Von  einem  Dreieck  geizebenia-b  :^^  3-J,7n,  w,  -^-"  05,58.  ;    -     64":  gesucht:  a.    .■.  r,  a,  b,  c. 


G 

ta 


3    Eine  Kugel  sinkt  mit    ~    ihres  Dun-hmessers   im  Wasser  ein.     A\  le  gross    ist  ihr   speciüsclies 

3 
ewicht,  und  wie  verhalten  sich  die  Rauminhalte    und  die  Oberflache    des  herausragenden    und  des  eiu- 
Luchenden  Stückes  der  Kugel?     Wie  gross  wurde    dagegen    bei    gleich    tiefem  Einsinken    das   specüische 

Gewicht  des  Stoft'es    der  Kugel    sein,    wenn    sie    hohl    wäre,    und    die  Wandstärke   ^^  de.-.  Durchmessers 

ausmachte  ? 

4.  Die  5  Werte  des  Ausdrucks 


.■iL  '^     ■  -^  •'  ^  J 


zu  bestimmen, 


Unter-Prima. 


und   3   der 


Deutsch  3  St.     DtM-  Direktor. 
Themata:   1.  Welche  Grundsätze  von  Dolmetschen  stellt  Luther  uuf? 

1'.   Inwiefern    bildet   H    •_'   in  Wallensteins  Tod    von   Schiller    ein   Cegenstü.'k   zu  V   1 
Piccolominl? 

3.  Wie  ward  Wallenstein  zum  Vermter? 

4.  Wodurch    wird  Neoptolemos    in  Soph.  I'hiloktet  zur  Wahrlieit  zurückgft'uhrt  ? 

5.  Hektors  Abschied  von  Andromache. 

T),  Warum  verlässt  Coriolan  in  Shakespeares  TragTidie  Rom? 

7.  Das  Bild  des  Todes  bei  den   Alten  nach  Lessing  (Klassenarbeit). 

8.  Über  Klopstocks  Naturgefühl. 

\K   Wie  ist  Geibels  Wort:    ,.Das  Siegel    der  Menschheit   driickt   uns    der  Sehmerz  auf  die  Stirn' 
zu  verstehen?    (Geibels  Gemchte.    Auswahl  für  die  Schule  von  Dr.  Max  Nietzki,  S.  It)!'  i 
10.  Wie  wurde  der  anne  Heinrich  geheilt? 

Latein  8  St.    Dr.   Grüssaiaun.      Cic  Tuse.   \    und  aus^'ewühlte    Briefe  Cieeros    (Tnd 
der  TuUia  und  seine  Siellung  zum  Bürgerkrieg').     Tae.   A^nicola  und   Ann.   I    und  11   (Auswahl). 
Vriv.:   Caesar  und  Sallust.  —  Horaz:   Canii.  ]    und  IL   Kp.   2.   DV  Sat.   I,  (i.   11,   1,  <). 
Themata:   1.  Quibus  rebus  Vercingetorix  imperium  Gallorum  et  consecutus  sit   et  obtinuerit. 

2.  De  diversis  hominum  studiis,  ad  ILjrat.  L  1. 

3.  Quälern  Horatius  describat  Mercurium  (Klassenaufsatz  . 

4.  Quibus  in  rebus  cernitur  Romanorum  magnitudo? 

5.  Quae  res  Cicerunem  impulerunt,  ut  ad  philosophiae  Studium  revertereiur  (Cic    'i'usc.  \',  L'.  5i. 

6.  l'ugna  Pharsalica    commissa  Puinpeianis    quid    acciderit,    ex    epi.-^tuli.-?    (juibusdam     Cicerunis 

demonstretur. 

7.  De  Romanorum  a  Caesare  usiiue  ad  Claudium  in  Britanniam  expeditiouibus. 
■S.   Agricola  quas  res  in  Britannia  gesserit     (Klassenaufsatz). 

(Jrieehisch  G  St.  Der  Direktor  (2).  Dr.  Wagner  (4).  Homer:  Ilias  1  —  IX  nai  li 
Kammers  Vorschlag.  Sophocles'  Antigone,  Chöre  und  v.  450 — iTO.  Ü72— GTti  gelernt.  —  J'lat(»n: 
Apologie,  Kriton,  Euthyphron.  Demosth.  Olynthische  Reden.  Rede  vom  Frieden,  vom  Kranz 
§  169  —  179,   Schilderung   der  Stimmuug   in    Athen   nach  Dhilipps  Einbruch  in  CriechenLmd. 


i 


Französisch    2  St     l\)rtzehl.     Montesquieu,    Considörations    sur 
i^randeur  des  Romains  ctc     Corneille,  lu  Cid. 

KngJisch  und  Hebräisch  mit  Ol  vereini"-L 


les 


causes    de  la 


4. 
5. 


Ober- Sekunda. 

Deutsch  2  St.      Prof.  Tieffenbach 
-   " '■'".'„uu^l.f  !i,.r;;',;  V^^t:^^:^^::^"^^?^^^-^'^^-^^^  Mana  Stua^.    und  wie 

MH.mn  e.,.s.,  l:,.,!i.Ji!un'^T;y'  ^'^»"ze»:    .i    uDi    omB.a  tribaenda  äim.    dignis- 

';■   l_'.r  Fi-ei!,oit^l„.f,.r,(r  ,n  (i.K.thes  (Jütz  vo„  Berlichinc-en   und  Goethes  F<.mont 
.        .■      -t,,r,M.  ,0  I  „„er^rm,,!  „,  (joetl.es  Henuann  und  Dorothea  *-    °°'- 

'.    !>•■    li'';;nll  der  llaiiaUni-  i,,u:l,   Le.ssin;;-     iKlasseiiarheitl 

.   ""/i'l'r'  'T    l'-   ■^';'-    "'■  '    K';bili.>.^ki   Ol),    Dr.  Wagtier  (2).     2.  Abt.    Dr    Pro- 

J.    l'r.  .oeniii,   uuod    est    in    ( 'i.t.rrii,;  ^    r  ooiw.   „ — „.,>.._ 


V'ergil  : 
Themata 


'emii,  quod   e.st  in  Gueronis  Laelio  argumentum  exponatur 


■'    s.->,t..,,f ;..      1  ■   ■  ■  iV     —    V    "'B^'^^^i-i^iii  exponatur. 

••■   r       ,  '  ^'"!'?^V;  >'j;'.^>|"l.l;''-^i^^  idulosopliorum  quomodo  Cicero  retutaverit 

Fnglisch  2  St.      Fakultativ,  voreinigt  mit  I.      Port/ehl 
l.ergs  Kl„;^^^^^^^  Fakultatn.    vereinigt    mit   CD.     Z.egler.     Abschnitte  aus  Hollen- 


De 

Tlieiiiatu:    1, 


Unter-Sekimda. 


4. 


utsch   2   St.      1.    Al.teiluiii:.    Zie.rh.j- 

schichte  de.  ßt^Veiuiig^^^  ''''  ^^'^^'''   allzumal,"    bewahrheitet  durch  die  Ge- 

\\(.aurch  weckt  und  nährt  Hagen  Kriemhildens  Hass?  fKlassenarbeit ) 
i     AVeM   '  ^f'^'^'^f  ^'^T'  ^'  «lv'"l>^«chen  Spiele  für  Griechenland 
US  we    }  '^"f.^"^'  *^«"^  'Y  (frauenhafte  im  Charakter  Hagens^ 

''"''':u'r:eh!;li^gt'"  "  '^'^'^^^  ■•''"'''^^''^  ^^^^'-  --enAnschluss  an  das  Haus  Habsburg 

'^^^  Äo:,^ul;rl:^^^■  ^:r^.^:^rui:r  ^l^dSSi?^^" ''-  ^-^-^^^- 


a 


IS 


8.  Die  Belagerung  Antwerpens    durch  den  llevyn^r  von  Pinn  .      ^\■^■)    s  }    n  ,■       ,      , 

Abt.  d.  vereinigten  Niederl)  "  '     ''''  '^''^"l^*''-^  ,.<  .esdurhr*.  d, 

in    iu^  Belagerung  von  Sigeth.     ,Nach  K„rn..rs    .Zrinv  - 

f  ;f  vr<ciSnS;::;!'!M,a;;-f^^rK,:-:.:;br-  -"•■■  ■"■■ '-  ■■■™-—  - - ■ 

J.  Abteilung:.     Dr.  B rill. 

4.  a.  A\arum  ermordete  Hagen  den  SieertVied  ' 

^     b    bieglneds  Tod.     (Hexameter.) 

o.  Das  Autschieben  ist  eine  böse  Sitte. 

h.  "V\  eiche    Charakterzüee    des  Schwoiypr,-  il-,>     ►     .  ■       , 

„Wilhelm  Teil--  entgegen  "    ""-    '"    '''■'•■«■■»>■■.■."■    v,„,  ^,  h,u,,., 

i:  wS'un^d'M^et^H-e^gS:;;,","'  -^^  ■""""■  ■'•■"• 

.iurati,,oo  Catil.  (iuswahT).-"  aoer,;  •„''ca.ü:'\'":    m\t".::;;,';    """  •'"'■''^"'''    '^"'"^'  ^^'  ™"- 

Französisch  2  «l'om  ilu')' u  d    H   ;"""'  ',"■,"""  '•  '  ^''-  '   '""'   ' '' 

iuit.;tiij.     ilKli.md,  Histoire  lie  !a  tn.isi.nif  cr.iisad.v 


\L'!'TP'"^'r'''^'  '""  ^''"  "•«"gt.lischer  Schüler  v,„„   Cntc, 
lr<i"f,fr.  !";5'"/^"^"  ""  :^"">'"-  '^O.  i-  Winter  .in  sch,„ 


'rricht   befrojt. 
Am    fatnlt«fi\'ar.    v^-    i      """ --'— -    .,v,   uii    Yviuier  !>;.   >oniilt'r   Lefrcit 


Verzeichnis  der  eingeführten  Lehrbücher 

«eschichfen'fse«;  b^'tnrta^v'ßiM  If  "o'  '^  '''^'■''-■''-'"  ^"-^"-'  K'--"'^  ''-ns.  i„M. 
HullenberKs  Hüilbuch  iür  In  n.^n     ,^  7'  '■^'if  "  ."'V;  >"'vum  tcstan,.  ^r.  (Sekunda  nnd  l'nina). 

brauch  a^dl';'eusSfhttluU^'B:rr-"^'''''w''T  ''"  ''"'"^^■''^'  «"•'"-'"-'-«  zu.u  Oe- 
buch  für  höhere  LehmnstaUen  1  r  He  !  '^«^'.^^'-'''l"''''""  ('»  allen  Klassen),  l.eutsches  i.ese- 
mann  in  VI,  Tn  jedem  folnSenl-dre™';"'^  Imehnann,  .Jonas  und  Suphan,  Berlin  be,  Weid- 
DUchst  in  denL Iben  noch  dt  I ;  eh  h  '"  '^Z  "'"'^''  '"'''""'  ^^'''''  '''«  "bertertiu.  Zu- 
deutschen SnalSteratur  (Sek.nn,t!/^. '""  "^^^^  '""'  ''""'^'^'-■-  '^'"K'-'  «t'^'lii-'l't-  der 
für  höhere  iXan   alten  voiRe^wl  ?'       '",  ''"  ^"'"^>'^^<^-  ^'^'^   ''«■"'-^■'>e  l*se.buel, 

Die  Fibel  von  Sn  ZlTanmlrr,'"!  ''"f  T'  .''T"^  "'"'  ■^"P'"'"'     ^'"^^'■''"'«-'   ^   >""'  -• 
Latein!   eh      r    iianinier  und  das  Kcfrelbuch  für  die  deutsche  Keclitschreibun.r 

bücher  fü,  SeTb  s  Ob^r  Tm  a  „dt"d  ''"l''"'^'^!"' ''''  =*f'"  ^"'^^^■"^'  <^^'™"-^  i"™-'-- 
bucher  für  Sekunda  und  P  in         rl  n'"  *^"'',""S""  ^  «"^^bularien;   Suplles   Obersetzun.-s- 

Handwörterbudrempfohten  "ur  III-I  "''    ^"'"'■'   ''"••i"i-h-deutsches   und    deutsch-lateinisches 

kurzgetas^t:'g;;ec,u:che  thnl"ri\n?t:i.'"'1v,l'''t:^  ^^""  ^•'r"^-'^'^^"'f  -^^  ""^"'^'^'-^'^  •^''"■'■■ 
Elementarbuch  iTerti.i  •  K»„-,ih'    '\        '   '^^'""-^    '•'""    l^  nter-Sekunda    an);    Wesener, 

deutsches  SchulSuch^'rpl' h.rm  ""''  '""-^      l^enseler:  ,nechi.eh- 
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.ures  ch':i:;o'ri-;ier'iwH;/aS:r^       ^*^""*^  ""'^  *^"""')'  Schulgrammatik  und  Lee 

nebl.'ilse'l,    'T"'vt'  '''^'" ''!"'', '''■'■  ^'""'iä^'l-^n  Sprache  (Sekunda  und  Prima) 
(Prima).""""''-     ^^"^  ^'--"-''"^■b    von   Hollenber.  (.Sekunda   und  Prima);Tod.    hebr. 

s-i-chtsu!^:;;^:;;;';;;  ":^la'.:::f  f;:!;^'%..f  i^ir"  Ss;^^- bSt^t^'^  r  ^ 

«ce,raphie  ((^n,nd.ü,e  in  Sexta  bisV.a«:,  nÄ;.«  Tertia  an)  '    "    ''■'""''    '*=""'■ 


II.  Mitteilungen  aus  den  Verfügungen  der  vorgesetzten  Behörden. 

von   d^/^Zv'.u'''''V^^^'^  tv   ''^  !'"'  J'^^''  Abgangszeugnis,  das  verJangt  wird    eine  Gebühr 

I  .7'  ;      r  ,  ^'"^  '^'''  ^^"^^'  Vierteljahr  zu  erheben.     12.  November  1889    Nr  457S  Q 

Nr.  .no,!.-.  .s,       "■  "'    ^^"'''"'    "'"    '^-^''>   «"-d   gfnpbmigt.     16.   Dezember   1889. 

l--er.c.   uf  M^nl'.r 'l::"S  ^riuet':  '"""'  '    '^    ^'^^  "  ^^    ''"'    ^'«   ^^"2«    ^^^   diesjährigen 


.^i 


Xiihere   Hczeiclmuni:. 


'aiici'. 


Schill  SS 


Beginn 


des  Unterrichts. 


^^^^^rfvnvu Iij   xago. 

rting.stfoiion  ...  -,   a\,,,,, 

S.^nimerferien .j  Wochen, 

Michaoli.sfcrien  ....  ].j   'jVj.rp 

Wcihnachtsterieii ]  i   Ta-e. 


Sonnabend,  den  29.  März.;  Montag,  den  14.  April. 
Freitag,  den  2:5.  Mai  nachm. I  Donnerstag,  den  29.  Mai. 
Sonnabend,  den  5.  Juli.      Montag,  den  4.  August. 
Sonnabend,  den  4.  Oktbr.  Montag,  den  20.  Oktober. 
Sonnabend,  den  20.  Dezbr.  Montag,  den  5.  Jan,  1891. 
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Mllhr-r 


s  s'l 


ziihk^son.      7.  .lanuar   IS^d.      \f.   ♦;;,   >_ 

rnter   Hr-zuirnahmo  auf  .iir-   X'-mIu. 
das  Köni::!ii'h.'   I'rovinziai-Schulkn!!,.- 
Versetzung'-  in   die  Prima  zur   Piliclit. 


luUeren  > 'hu:-- 


nn-.    Leute,    welcho    heroits 


•r-lMi^    sni'i    Sfrcn-.-     l.-i    .j.T 

assun,;    .„r  lN,rtepeetiihnrichsprulu„.-    ,„,.,.    h.,.,„lwv„    rn,,,,,,;  /n,„    V  .^  i:  „  ,     L      ',/' " 

für  Priina  untfrziehen,  i.t  nach  ,U:n  im  ,!;,•  .i..i,„in-    ,|.^,-   Kn"."  „n     „n,.'  7, 

Gymnasien  „n,l   ÜPalpro^vranasi..,,  .ria...,,-,.    1      ■  -n-u,  -.,      n  '""      '"- 

laur_und^    das  Ergebnis  -der    l.,-,,,'.,,,.    ,.n     cv,.n;::'"  v;^:,",,n '' .i; ';;t:.  ''"  ''    '''■"    '  "'" 


■  lanuar     1  n'.)(). 


,ungon  ,n  der  Sekunde  Lestimmt  wird.  „„„   ,.  ,\p,:i    I-h,  a  ..  „.,":":,::"""■ 


wendunp:  finden  soll.      17.  Januar   1.^90.     X 


•>()■' 


Die  Ministerialverfii,<,nui,i:  über  Kmrirlit 


> 


n    (iMH    hi.lier»'!!   ScIiii!.mi    An 


111'-   v.'ii    ;irrlia-!n^i^.iH,i    F.  rirnkur>^'n   lu    H 


•  ■rlin 


bereit  sind,  zu  benennen.     S.   Februar   1 


^!Mi       \ 


r.   ■>.,.)  >. 


•US    m     (!,-n   Ost.rffiirn    d.  J. 


111.    Chronik. 

Bei  Beirinn  des  SehuljahrMs   Fssü  ;m)    •ini   --.    Anrd  ISs-i    u-nri«    i  i        .•  , 

b^hrer    Herr    T)r    Wilhoir>,   r  -■••  ^xpil  I>n,>.   \\urd.>  (hr   lUMibrnibuie  nl.o,- 

«*, ..)  ;,rÄr^;:•r„£:.,::™.'L!::^lS.■;^';;^^ 

Studierte  daselbst  bis  Michaelis   1877   l^hiN.ln,.;     ^    \  -    n  my^rMtat  Knni-sbfr::  und 

Fakultät    der   hiesigen    ilbertus-Unive     ri-     ,   M         '  ''''■'""     ''"''    l'!"'"^"!''"«'!'"' 

zum  Doktor  pron^,Wert      fn    1    ^.m      ^sc,''"   ,  I V'"'*    ''"'■  l»'^-'"^'";»    ■■■'■•  partirnia  ,|uiden,- 

'la,  hiesige  x'^nighehe  Wifh^u'^^^lLsium', ,,;;;;:,';     "    """'■  "^•'"'■''•-■^"■'"  ^"■"  "^"■'^'"--  ^ 

hatte    an  d.rr,v  „".;„/': 't''"|  ■'"''[-^    'I'"   l'nlfuug   pm  taeul.at,.  doeend.    bestanden 

richtete    rZl\^^rur^Tl?'  T  ' T'^''?'"'  '"•     -'^■"'■''  ''"""''i^'"".^  <l"-'lt'<-n  unter- 
ordentlirhen  I  eh  ertt    , '^^^^  Anstal,     wurde    dann    als   Vertreter    der    letzten 

Iti..  'rf"  '■'^^7'<'  ;'"    <'«''   Milhelmsgyninasiun.    b.Tufen   un.l   Ostern    ISsil    fest  anL'eM.dIt 

liehen  Jh^rt'     m;  ",,  "f';,  f"'' ^''r'  '*''";!"'"''-^    ^""■"'    ''"■^    '-™    '-  t'nifton  oHc.  ,'. 
des  teohi,  sehen      et^  'l"'^'!'.--^' f"!''l>!"   besetzt,  frei   Idieb   n..,!,   die  sechste  Stelle.      Das  (ichall 

An     "  0      ,     •  A'"n'^  ''V'''  '"'■  '-,';'"■"■  ''■'  '■"^^•■'""-  -"'  -^''--^t  werden 
Am  1.  Uktubtr  Lssn    wurde    e,ne  Stelle    fc,,    ,,„„,„    wissensrhaftliehen  llilfslrhre, 


!  r  (1  . 
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Tl       •  1 


■  '  !  Ti'ntersek 

!.■ 
I 

K'  min; 


l»r.    K;ir;    l'r  J.,.,  . 


''riituii; 


Abioilun-on  dur-htreführt  werden 


L'"rll!^^■^   danr*    (!:,■ 

"■'-","'■ ' ''^"  mC;;:.,,;  ,,;;,■  k;:;,;^;.",:;;'^;;;:' ,:;.;•; '-''-'''^'^-i-Y'"-^^    *«  Herr  Dr.  Emst 

■';:  '"■   ""■'  '-i!-  -:d  ,.„„  .Mit,   ,,  ,,      '   I-  i  r  'm*°''"    ""''  ^"«'^l^-^-hulIehrern 

'"'<"'>-■;''  l-nnl.  hp.rn  und  Tur,:leb,vn.n.„  .  ,4  i   1  '   V       ,   '"'   ""'l  "■  ""   ^-«"Ken  Jahre  hier  zur 

''•■"    "■■'■>-.,  K:,pl.,„,c,    Mat.l undH„-:u,    ,,b';,ra.t',r  ''''''"  '^'  ""' 1- April  v.  J. 

-  ^^--.'rn^nd'il;;!";;;/';;:!;:::'''!':;';:^  ;:■,;';;;;■■-- 

-"Nkand.da.    .All,,,.,    l;,.,.„l,    l,..|„,.  ,      ,        '       ,,;'"'"   V''   ''"T""'™'     ^<=^  ^'"^  ^chul- 

''"'■   '  ""■'"■'■'^'-     "■'"■  "'■•   l-'Ml   K„„     ..  ,,      t:T<:  -f"  ".»tbf^atisehen  Unterrieht  in 

"•■■■  'H,.:„n,||,ei,.„,.,„„|   ,|,r%,i;    ,1  "';"    "■'"   l™be.,ahr  Michaelis  v.  J. 

''"'■.  '  '""'■»■■«■aner    Vnv,  .\aun,ann      ,- 'h  ,   .Z  ,        *",  f™  Scharlach  am  13.  Juni  v.  J., 

p-n,ht.ral..  .\ann,;u,n   hier.    .A„f.  ..Inn,;,,        .  ,  V  '"'"'"'"^'■1«'«,  Sohn  des  Herrn  Land- 

'''-'"''■^'"'ll-'  '.runwahl  betraf-'  s  i  4  p  ,"'■"''!"•  '"'V''"^!' '1'''«  ^-'n^^lü*  welches  Herrn 
.^■•l-I.T  d,.r  1.  KlasM.  u„..rerA;,rsn;.,rde";,ntT  '','■"  ,',•","•  ^^^^™''"  ^^80,  ein  lieber 
'1-  l'fer,l,.eise„b.ai,n   übergefahren   „nd  ir.dli"  verl,'".  '        "  "-^»P^^t  v.  J.  von  einem  Wagen 

l)ui<-li    Krankheit   der   1  chrer  orliff   rin..   t-    *  '  '•  i  . 
Tage  beurlaub,  waren  die  Herren  (l  rl      er  ]      Pr  mT      '''"■.f:''l"f^\^"^<^'-^rech,^ngen,  einige 
des  Cb„„.„,,,,„,„„,„.,  i„  „^^1       j.;„j;";;      .''^•/•■^  ■.^•>;"">^'^"'l.'e;rer  Dr.  LuUies  zum  Bcsufh 
1  r.   Fr,.b„„n.       1,,.,.  ]{i,„,  „.,,„,„    ,i,.|  ,f,   ' .;,   '',;   «e.r  f.ynmas.allehrer    Dr.  Kühn    und  Herr 
"'■in  aus.  •""   -'•   ^fai  und    .i.  und  4.  Juni  der  Xachmittagsunter- 

.'■...■i...,^";i.;  il:'n'n''t5:;a:::h^^:;i?'i,:!;:;^-;^Sn'r..ident   Dr^  V.  Sch.ieckmann  in 
^""l"'  '""'   " "••  den,   rntenieht  in  alle^KlXn   bei  "'''       '  ■^"'*'"    ""  ^«'°«'°  B«" 

d..er  Hen':;,  '^.d!;:a;ie;:''''^D;:'';i''  :!:,rtr"  ""'"'T  ^^■■"l^P--«änge  unter  Führung 
l-'l:iiM,sk,   „,„.|,  Hcynuhne,    z   r       '  ,V1    ^  ,i^^^  -'■  ""''  2»,   J«m    mit  Herrn  Dr.  vof 

;■  l-arenl,eid.  K,,,-  das  liberaus  ■üuTvlJ.uJT  '""'  ''"'  ^^""«'«cliätee  des  Herrn 
Mwlnnisehken  ,.,f,.|,r„„.  nn,|  f,  ,11,:,  ~  ,:;."'"  '!'""•  ""■''■'"^:'^  ^^"-  'l«bei  von  Frau  v.Bujack- 
-rge  fühlen  w„,  „„s,„   l..bl,      ,..t  ,,       ;    ;r,\:'''"V^''  '"'""f^'l-o  Empfehlung   und  Vür- 

^""■1'   '"<■'■  Ansd,,,,  k  geb,.„  .„  diirf!",.         '"  "''^''^"^"'  "^'''^e  verpflichtet  und   bitten,  demselben 

s-.H-s  :.ii.|äL,^;.,M/;.,";!|,"'.;,.'''^'V',T.c,,!'T-|';^''"'  '^■"."'■'^''■^■'^'  Kealgyn,nasium    zu  Tilsit   die   Feier 
-;l.af.,„b-  ,„i,    ,,,,,  •.,,„,::.„  ,,,..::;,;: ';"-^'-''%'"->-^  -'>    in    «Iner   Adresse   gemeL 

II'"-  l'in'klw   Ilan.el   „„„„.  d, ,,,    'V  X.lve.'^ft  ab      '"'      ■"■      ^■^^'""lli^l'^te»  Dank    stattete 
l'r.  Lulll;::  l;;;;'";;;;:;?;.;"'  "■"   ''^"'^■^•"S«    "-^-;    beide,,    ersten  Kaiser   sprachen  die  Herren 

M.esta,^;::  H:th::?;gc::'ti;!:r:';^:'!:./:;:;,^;;,  \-^!:]?  ^-  l^de.        Der  Oebunst^g   Semer 
^\  .oderbeginn  des   nucrieht.s  an,  2.,.  Okl.'.bc  ge'd'Ltt  wcnle",',  '''""  '"""''  '""^'"^'^  ^"'  ""'■" 

■-  A,„b,:'ht;  'Z.!':^!''^^  !b"'pc';i;;lt'im  m""T  -'^  ^^^^^  -••«-»  leiten    wir 

>;in-  IVi,,   des  .kd,,,rtst.,,J,  ,p!  H     r         i'""««'«'""  zu  Charlottenburg. 
;-l.   V.ll..„d,,,.g    ,l„,,r  .A^,:Xü.■l■,    g  ^:^'^Z^'"']^T"^    '^-»'-  --    ^ie  Aula 
Hymne    von    lünk:    Preis    und    Anbetun,  •       c  ,e     m^^^^^^^  ''^'x^'''"    sang  der  Chor   eine 

^Vdbeln,!..  v„n   H„m„a„n   von   Fallers    bn!       el  die  vc^aT    I'"''    ^"'''    '"''    ^^°^'    Kaiser 
l^">'l.  ■•'■"  ■-cbe„k„„dorf;   und  fünf  l.ieder    Dcfw  ^    Iv        '"'    '''"  ^™^^  ""  «^"^  ^'«te^" 

'  !■   Jic,   Lenz  ist  angekommen,  von  Dürrner;    Im  Wald, 
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von  Wfber;  Sali  ein  Knab'  ein  Röslein  stulin,  n;u'h  Schubert;  Hliirher  am  Kiicin,  voii  Iv-issiizcr : 
Der  freie  Rhein,  \oi\  Mend*'lss(»hn.  Schüler  vrrsciiiciicnr'r  Klassen  trup-en  die  Ucdirhtf.  l)f>r 
Kaiser  lebt!  von  Sten^lin;  Im  Maiisoleuni  v^n  ('harlotte!]burf]:,  von  Taubert;  Tnser  Kaiser 
Wilhelm,  von  E.  von  Wildenbruch  (Schiuss):  (rius>  an  Kaiser  Wilhelm  II  ;  Unserr  Kaiserin, 
von  E.  von  Wildenbrueh,  vor. 

Der  Direktor  sprach  Folp:endes:  Am  (ieburtsta^^e  Kaiser  Wilhelms,  des  Alli^^eüebten, 
Unveri2:essliehen  ist  es  uns  verc^önnt  die  Aula  unseres  (rymnasiuras  ihrer  Bestimmung'  wieder 
zu  weihen  mit  dem  ehrerbietip^sten  und  lebhaftesten  Danke,  dass  die  hohen  Behörden  in  reichster 
Fürsorge  und  gütigstem  Wohlwollen  dem  Saale,  in  welchem  wir  unsere  Schüler  zu  (Jebet  und 
mahnemlem  Wort  versammeln,  zu  lebendiger  Erinnerung  an  die  Pursten  unseres  Volkes,  die 
Fürsten  und  grössten  Geister,  festlich  vereinigen,  einen  Schmuck  zugedacht  haben,  gewiss  ge- 
eignet, in  die  dem  Zweck  entsprechende  Stimmung  zu  versetzen.  Freudigen  Dank  allen,  welche 
durch  Rat  und  That  die  Absiclit  der  hohen  Behörden  zu  verwirklichen  gesuclit  haben. 

Und  ein  anderer  Dank  erneuert  sich,  nun  der  Bau  des  Gymnasiums  durch  die  Voll- 
endung seiner  Aula  zum  Absehluss  gebraciit  ist.  heute  besonders  lebendig  in  uns,  der  tief 
empfundene  Dank,  dass  der  Xame  Kaiser  Wilhelms   unserer  Schule   verliehen  worden   ist. 

Sein  Bild  in  Erz  thront  über  dem  Ganzen,  und  das  Auge  jeiles  (Jliedes  unserer  (»e- 
meinde  soll  alle  Morgen,  wenn  wir  vom  Gebet  an  die  Arbeit  gehen,  zu  Kaiser  Wilhelm  wie 
zu  einem  Schutzgeiste  sich  emporheben;  sein  Vorbild  soll  uns  überall  hin  begleiten  und  in 
allem  Thun  leiten,  seine  ,, Verehrung  als  etwas  Höheres  über  uns  schweben'"  (Goethe)  und  wirken. 

„Die  Jugend  muss  durchaus  etwas  haben,  wofür  sie  begeistert  ist.  I)it>s  Gefühl  ist  die 
Triebfeder  aller  edlen  Handlungen;  es  ist  der  Sitz  einer  heiligen  Xacheiferung,  die  das  Dasein 
erweitert  und  erhöht."  So  ruft  uns  Goethe  zu,  und  wie  er  es  gehabt  in  l'Hille  sein  Leben 
lang,  so  muss  es  nicht  nur  die  Jugend,  sondern  an  seinem  Teile  jeder  halben,  jung  und  alt, 
sonst  ist  unser  Leben  kalt  and  arm,  es  mair  an  Schätzen  ({(}<■  Wissens,  dvs  Verstandes  uiu^  an 
irdischem  Gut  noch  so  reich  sein. 

In  der  Schar  der  Edeln,  welche  andere  zu  begeistern  ebenso  fähig  als  würdig  sind, 
deren  Leben  zu  heiliger,  das  Dasein  erweiternder  und  erhidiender  Nacheiferung  jeden,  jung 
wie  alt,  zu  wecken  vermag,  steht  Kaiser  Wilhelm  unter  den  ersten.  Darum  haben  wir  ver- 
sucht sein  Wesen  auf  Inschriften  unserer  Aula  zusammenzufassen.  Dort  steht  der  Ausdruck 
seines  frommen  Sinnes,  seines  Begritt's  \on  LtÜcht  und  Ehre,  seiner  Auffassuiig  vnin  Staat  und 
von-    unseres    Vaterlandes    Aufgabe.      Mou'-ei!    .-eine    schiiehten,    rieten    Worte  ihre  i)egei>ternde. 


das  Dasein    erweiternde    und 
Geschlecht  bewiihrenl 


rhöhende    Kraft    an  Scluilern    ;ind    Lehrern     \en   (Jeschleeht 


T. 


zu 


„Die  wahre  Kclitriositiit  zeiirt  sich  im  cranzeii  VerhjiltiMi  des  .Henschcn.   - 
Gott  allein  die  Ehrel*' 

IL 
„Die    treuste  Pflichterfülluiii?    Avar   meine    Vufijabe   in   liebeiid»'r   Dank- 
barkeit, sie  war  mein  (»liick/* 

III. 
„Wahre  Ehre  kann  ohne  Treue  bis  in  den  Tod,  ohne  selbst^erleui^nenden 
(iehorsam,  lautere  Wahrhaf'tis?keit,  aufopfernde  Erfüllung:  selbst  der  anscheinend 
kleinsten  Pflichten  nicht  bestehen.*' 

IV. 
„In  der  Anspannung  seiner  £:eistiiren  und  sittlichen  Kräfte,  in  der  Ver 
einigung  von  (iehorsam  und  Freiheit,  in  der  Stärkung  seiner  Wehrkraft  liegen 
die  Bedingungen  von  Preussens  Macht/' 


23 


„Die  wahre  Keligio.Miat  zeigt  sieli  mi  ganzen  Verhalten  des  Menschen."  Dieser  Aus- 
spruch geh..rt  zu  den  ersten  Worten,  welche  der  hochselige  Kaiser  als  Regent  gesprochen  am 
■^  .November  Isr.N,  an  jenem  Tage,  als  er  das  Fundament  zum  neuen  Preussen  und  neuen 
Deutschland  durcdi  die  (Jrundsätze  legte,  die  er  seinen  versammelten  Ministern  entwickelte  und 
in  den  dreissig  Jahren  seiner  Kegierung  zur  Ausführung  gebracht  hat.  Erfasst  ist  darin  die 
Mahnung  Lutliers:  „Siehe  nur,  treib'  und  hilf  treiben  das  Evangelium;  sage,  dass  ein  christlich 
ix^-ben  stehe  in  Glauben  und  Liebe;  aber  dass  wir  auch  leben,  wie  wir  lehren,  und  die  Worte 
auch  in  die  That  bringen !>'  Keiner  ist  dieser  „treuen  Mahnung'',  durch  welche  unser  Refor- 
mator das  religiöse  Leben  des  deutschen  Volkes  neu  erweckte,  treuer  nachgekommen,  als  der 
lurst,  welcher  ihm  ein  neues  politisches  Leben  gab.     Glaube  und  Liebe  war  sein  Leben. 

Wer  so  (rrosses    vollbringt    und  dabei  so  wenig   das  Seine  sucht   wie  Kaiser  Wilhelm 
(Tott  allein  die  Lhre  giebt,    nur    als    sein  Werkzeug  sich  bei  allen  Erfolgen    erkennt    und  ganz 
von  Dankbarkeit  durchdrungen  ist  gegen  die,  welche  mit  geholfen,  geraten,  vorbereitet,  ausgeführt 
haben;    wer,  wie  er,    m  bösen  Zeiten  nicht   den   Mut,    im  Glück,    in    Sieg  und  Ruhm    nie    die 
Mas.sigung  verliert,    in  allem  Glänze  so  einfach  bleibt,    in    den  Wogen    der  Begeisterung  seines 
Landes  (he  Bescheidenheit  unbeweglich  festzuhalten  weiss,    seine  Person   stets  hinter  der  Sache 
zurücktreten  lasst,    wie  warm  und  wohlthätig  er  auch  empfindet,   dass  so  begeisterte  Liebe  aus 
Herz.    Seele    und  (iemüt    seines  Volkes    quillt:    wer    in   Verkennung   und    Hemmung,    wie    sie 
dieser  A\  ohlwollendste  auch  reicdilich  erfahren,    nie  sich  verbittern  iässt,    immer  langmütig  und 
treundlich   bleibt,  selbst  durch  Ruchlosigkeit  und  schnödesten   Undank  nicht  zu  Groll  und  Hass 
verstimmt  wird:  —  eines  solchen  Mannes  ganzes   Verhalten  zeigt  wahre  Religiosität,    er  besitzt 
^eelengrosse    und    eine    innere  Harm  onie,    wie    sie   selten    in  eines  Menschen  Brust  wohnt 
Das  bezeichnete  die  Kr.nigm   Luise    in  einem    ihrer   schönsten  Briefe  —  auf  dem  Landsitz  vor 
unseren  Thoren  ist  er  geschrieben    und    wird    im    hiesigen  Staatsarchiv    aufbewahrt  —  das   be- 
zeichnete die   Königin    als   die  Aufgabe    des  Lebens:    ,,sich    mit    klarem    Bewusstsein    zu 
innerer  Harmonie  zu  bilden."     Wie  die  edle  Mutter    hat  der  würdige  Sohn  diese  Aufgabe 
gelost,  wenn  je  einer.     Allerdings  war  er  dazu  auch  wie  wenige  von  Natur  begünstigt  und  er- 
hoben, sein  „gutiges  Naturell-,  wie  es  Fürst  Bismarck  in  der  Charakteristik  seines  unvergleich- 
lichen Herrn  dem  (ieneral  frrant  schilderte,    wirkte  viel,    und  man  darf    „nicht  seine  Tugend 
nennen,  was  das  Herz  ihn  gelehrt":  aber  wie  gross  immer  „die  Erbtugend"  (Goethe  29  S   721) 
sein,  wie  viel  ,,angeborene  (iüte  und  Rechtlichkeif'  dem  Segen  solcher  Eltern  verdankt  werden 
mag:  turw\'ihr,  Kaiser  Wilhelm  hat  auch  wie  sehr  wenige  das  schwerverstandene  W^ort  vernommen 
welches  über  des  Menschen  Wert  entscheidet:    Bezwinge  dich  selbst!    Darum  „darf  man  ihn 
mit   Freuden  anderen  zeigen   und  sagen,  das  ist  er,  das  ist  sein  eigen!'' 

Wer  es  vernommen  das  schwerste  Wort  der  Selbstüberwindung,  Selbstverleugnung  der 
tragt  d.|r  Siege  göttlichsten  davon.  „Der  Siege  göttlichster  ist  das  Vergeben!'^  „Ich  vergebe 
alen,  die  wi.ssentlich  und  unwissentlich  sich  meinen,  auf  Gewissensüberzeugung  begründeten 
Absichten  zum  Wohle  des  Vaterlandes,  entgegensetzten,  um  die  Macht  der  Krone  zu  schmälern, 
und  die  Herzen  der  l'reussen  derselben  zu  entfremden,"  schrieb  König  Wilhelm  in  der  Sylvester- 
naciit  Lsbb  lu  sein  Vermächtnis  und  40  Jahre  früher,  nach  der  schwersten  Prüfung  seiner 
-Jugendjahre,  an  seinen  Lehrer:  ..Ich  darf  es  wohl  aussprechen,  dass  mir  durch  menschliche 
\  erwickelungen  in  diesen  (letzten  Jahren)  arg  mitgespielt  worden  ist;  doch  deswegen  kommt 
Kein  Groll  gegen  die  Menschen  in  mein  Herz.  Gott  bedient  sich  der  Menschen  auf 
i^.rden  als  seiner  W  erkzeuge,  durch  die  er  unsern  Willen  leiten  Iässt  nach  seinem  Willen  Da 
ist  al.M.  auch  nur  frommes  und  geduldiges  Unterwerfen  unter  höhere  Beschlüsse  angebracht: 
uer,  der  so  schwer  })ruit,  giebt  uns  auch  die  Wege  des  Trostes  und  der  Stärke  an,  die  wir 
m  solchen  Zeiten    einzuschlagen  haben!     Fest  werde  ich  daran  halten." 

Er  hat  es  gethan  und  ist  auch  da  nicht  in  seinem  Glauben  und  seiner  Liebe  wankend 
als  ihm  im   Alter,  nachdem  durch    ihn  Segen  in  Strömen    auf  sein  Land   und  seine 


gewordeii 


"mm 


l}u. 
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Cutt'rthaut'ii  liorabi^^t-tlossen  war.  r-in  SrimirT/  traf.  .I'T.  wIm  .t  .sMirt,  ,,iln|i|)..!t  s.'frArr  /.u  \i\ut- 
witideii  war  uiui  mAü  Her/  und  (n-iiiiii  für  d-n  K.->t  -.•hlt  Tai;.-  Iin.^trr '.Tsrh.  .i.rn  /.u  ia>M-ir- 
droiitt'.  Nein!  nie  ward  >ci[i  drei  «rciniit  \  rrw.-nTii  uiid  ^r\r>M'\v  MnH,-tii,.  T,i-^.)  l.i'i.  \\i 
behielt  diu  vullo  Suplirus\  ut- ; 

sein   t;rl.l.■^>»'^   llnv. 
Trug  .st'iii  (;r.-,chu:k  iiiit    iimn.T  gifi.dieiu   Mut     d'us.-^o   III.   -J). 

Die  erschütternden  Erfahrinum  des  Jahres  l^Tssmd  dem  edeln  Fur>ien  naeli  eii^^eneni 
Bekenntnis  nur  Mahnungen  ^'ew(.rden  zu  neuer  (■ii;>t.'r  Srihstprutiin-,  ..ehe  irii  \  ur  dem  Krehter- 
stuhl  tk's  Allmächtigen  erscheinen  snll!-;  Mud  ihm  .\iitrirb  g.-worden  zu  nm.'m  l*rei>e  der 
Vorsehung  auch  tür  so  sclimerzvolle  Krh-bnissr,  m  .lenen  wirder  nur  ( .utte>  (matie  zuerkennen 
sei,  „die  zum  Guten  führen  soll"  (.Jl.  iKz.  Is7>  ;  Antrieb  zu  dtmi  inni-.ten  liebevollsten 
Danke  für  die  erhebende  Teilnahme  „von  allen  Sfiten-,  „Und  woher  kam  \lieMj  Teilnahme? 
Von  wo  anders  als  \um  Allmächtigen,  dessen  Fuhrung  r.>  wo"te,  das>  ich  in  drr  Welt  so  .m- 
stellt  ward,  dass  Seine  Gnade  ^ich  j.-d  ermann  .'in  prägte,  die  uljor  mir  waltete^'" 
Statt  verdiLstert  und  verstimmt,  wai-d  er  nur  iiweh  tliatiger  in  der  Lieb-e  und  lie.s,>  sfin.-m 
Volke  die  Botschaft  verkünden  (17.  Nov.  rs,sl).  (hi.ss  ii-r  Staat  niidit  nur  ..chutztm  und  ordnen 
sondern  auch  die  christliche  Sittenlehre  an   ^^lnenl  Teil.-   mit  verwirkliei,.  n   mu..^e.  ' 

Nach  dem  Philosophen  unter  den  romi>chen  Kaisern.  Maie  Aurel.  giebt  es  nur  June 
Frucht  des  irdischen  Leben>:  „ein  heilige.>  Gemüt  und  zum  Wohl  der  men  .seii  1 1  eii  on 
Gesellschat  t  dienende   Werke.-       In    \vo,s>en    Leben    i.^t   diese   Frueht     vollrr    .-ervift    al>   in 


dem  unseres  ersten  Kaisers  ■.'     Nur  Geiiank 


eil     der   Liebe    und   Surge    für  da>    \'olk.>wohl   waren 


in  ihm  lebendig  vom  Morgen  bis  zum  Abend.  Wachst  du  Konig?  Warhe!  .Mit  die.^em  Huf 
trat  an  jedem  Morgen  die  Ve^talin  in  da.-,  Haus  de>  r>.mi.>ehen  K^uiig-,  donn  wi.«  die  ver- 
fassungstreuen Athener  mit  Stolz  .sagten:  b.i  un>  waren  immer  Konmo,  da  d.r  Hüter  de.^ 
Gottesdienstes  ein  König  blieb.  >o  ghmbten  aiuh  die  itali.sehen  Freistaaten  zum  V,'rkehr 
mit  den  Göttern  des  Königs  nicht  entbehren  zu  k^uinen.  Waeho  K?.niu^:  Finor  sidejieii 
Mahnung  bedurfte  der  unsrige  nicht.  „Di.-  tieuste  Fflirli  t  .-rf  uU  u  n  -  war  m.'in.^  Auf- 
gabe in  liebender  Dankbarkeit,  sie  war  mein  «.Ju^'k!"  Diese  Worte  Kaiser  AViIludms 
stehen  darum  auf  unserer  zweiten  Tafel. 

Der  heisse  Wunsch  der  kr.nighehen  Mutter;  „Entwickelt  eure  Kraft.-!  Vielleicht  Lisst 
Preus.sens  SchutzgeLst  sich  dereinst  auf  eueii  nieder.  Handelt,  werdet  Manner,  wurdi- des  Namens 
von  Enkeln  des  grossen  Friedrich."l)  hat  sich  wundervoll  erfüllt,  Kaiser  Wilhelm  .steht,  äusserer  Erfolge 
nicht  zu  gedenken,  innerlich  ebenbürtig  neben  .lein  grossen  K.-nig.'  in  Erfassung  des  erhabenen 
Begriö's  der  Pflicht.  Er  hat  niclit  s.»  viel  über  ihn  naehgedaeht  wi.-  Fri.-.lrich  d.-r  (iro.sse, 
den  kein  Gedanke  hauh--er  und  anhaltender  besehaftigt  hat.  d.-r  inim.r  wied.-r  auf  dm  Be-rill" 
der  Pflicht  in  seinen  Betrachtungen  zurückkommt,  aber  in  Maehti-keit  der  Erfullun-  un.l 
Übung,  in  Begeisterung  für  di.-  Pllieht  giebt  Kaiser  Wilhelm  dim  sicherlieh  ni.-hts  naeh"^  Als 
Friedrieh  den  Grossen  ,.grausame  St.)ss.-  getrotleii.  als  er.  „allen  (.ram  .rprobt.  der  ir-en.l  die 
Menschheit  kriinken  kann",  bemerkte  ei :  ,. wenn  das  f..rtfahrt,  wir.i  ^on  mir  iiiehts  uberbl.-il)t-n, 
a^ls  die  Tollheit,  Verse  zu  machen,  un.i  eine  unverletzbare  A  n  hau -1 1  .-h  kei  t  an  meine 
Pfliehten  und  an  die  wenigen  tugendhaft.-n  M.'nsch.n.  di,-  leh  kenne."  Von  trleicher  Fnv.-r- 
letzhehkeit  war  Kaiser  Wilhelms  Anhänglichkeit  an  s.,-in.-  Pflichten  und  an  che  tu-.-ndhaften 
bedeutenden  Menschen,  die  er  in  giosserer  Zalil  als  sein  V.»rfahr  kennen  gel.-rnt  hat;  und  sein.' 
hebende  Dankbarkeit  steht  leuchtend  neben  dem  Zeugnis  Friedrichs:  „Ich  kenne  die  Lndank- 
barkeit  nur  msotern,  als  ich  selbst  dun-li   sie  nelitten   habe." 

Erfüllung  der   Pflicht,  des   Lebens   Glu.-k  '      „Ptlieht!     Du    erhab.-ner  -r..s....r   Nam.-,    der 
du   nichts  Beliebtes,  was  Einschmeicheiung   bei   sich  fulirt,  in   dir  fassest.  s.»ndern    Unterwerlun- 


und 


1)  Die.se  Worte  stehen  unter  dem  Bilde  in  d.-r  .Vula:    die    Kuiii^an   I.ui 
l'r'nu  Wilhelm  in  Luibi-nuahl,  vun  .Stelft-^k.  '^ 


se    mit.    dem    Krunprin/t-n 


N^'T   il.-m    all.'   Xt-iL:ungi-n    vorstummen  !••     So  i^-ewiss 


... 


''S     I  '!  n     '  I  !  ■  ^  <■  '  /     iUlts!i  'i  .s{ 

illo    Z.'it.'ii    da->     Wes.Mi     d.-r    IM1i.-ht     fest     hingestellt    hat.    deren  Gebot    wir 
-.-n   lin.l.'ii   zum   unumst.)sslielh-n  Zeugnis    unseres    übersinnlichen   Ursprungs: 


■.  »■!:aii::>! i 

Kant   damit    für 
m    iin-.*rem    <ii-\\iv 

.-b.-nso  i:."wiss  kaiui  man  sieh  dneh  auch  unter  allen  Umständen  gerne  unterwerfen,  es  dahin 
bringen,  .lass  man  ..rii  strengsten  und  unerbittliclisten  Gesetzgeber  nicht  bloss  aufs  höchste 
aclit.-t,  was  Kant  allein  igelten  lassen  will,  sondern  auch  von  ganzem  Gemüte  liebt,  ohne  dass 
die  Lnbedingtheit  seines  Gebotes  darunter  leid(>n  muss.  In  diesem  Verhältnis  stand  Kaiser 
Wilhelm  zur  Pllieht,  seine  Tugend  war  Fnunmigkeit  und  Neigung  zur  Pflicht,  Tugend  des 
Temperaments  und  des  liewussten  Willens. 

Bei  ihm  hatte  .,sich  das  sittliche  Gefiihl  aller  F^mphndungen  bis  zu  dem  Grade  ver- 
si.hert,  dass  es  dem  Affekt  die  Leitung  des  Willens  ohne  Scheu  überlassen  durfte  und 
nie  Gefahr  lief,  mit  dem  Entschluss  desseli)en  in  Widerspruch  zu  stehen''  (Schiller  XV  203). 
Seine  ,.s(-höne  Seele-"  hat  sieh  b.'i  d(-r  Probe,  im  Affekt,  wo  das  Gemüt  durch  Leid  erregt  wird 
und  in  Zwiespalt  gerät,  der  Mensch  vor  die  Wahl  zwischen  Angenehm  und  Unangenehm, 
(hit  und  B.ise,  Richtigem  und  l'nriehtigem  gestellt  wird,  derartig  bewährt  und  in  eine  erhabene 
verwandelt,  wie  es  die  Dichtung  in  Idealgestalten  uns  vorführt,\vie  es  in  der  Wirklichkeit  des 
Lebens  aber  unendli(di  seifen   begegnet. 

Pflichterfüllung  war  dieses  E.ieln  (Jliick.  und  in  ihr  vor  allem  suchte  er  seine  Ehre. 
„Wahre   Ehre  kann  ohne  Treue     bis    in  den  Tod,   ohne  unerschütterlichen  Mut,    selbst- 
verleugnend.m  (iehorsam,  lautere   Wahrhaftigkeit,    wie    ohne    aufopfernde    Erfüllung    selbst    der 
anseheinend  kleinsten   IMlichten  nicht  bestehen." 

Diest^  goldenen  Worte  aus  der  Ordre  vom  2.  Mai  1«74  haben  wir  leider  nicht  alle  auf 
der  dritten  Inschrift  wiederholen  k.uiiu-n,  aber  die  Auswahl  vermag  sie  nicht  zu  verdunkeln  noch 
irg(-nd  zu   beeinträchtigen. 

Ehre  ohne  Sittlichkeit  gab  es  für  Kaiser  Wilhelm  nicht.     Nur   der  hat  wahre 
Ehre,  der  das  ist  und  das  thut,    was  er  s.dl,    dies  zu  sein   und  zu  thun  aus  allen  Kräften  sich 
bemüht.     Präzisiert  man  den  Begriff,  so  ist   Ehre:    „innere    (iewissheit    und    äussere  An- 
erkennung eigenen   Wertes."     (ielangt  er  nicht  zu   letzterer,  findet  er  die  ihm  gebührende 
Anerkennung,  ung.-achtet  richtigster  Wahrung,  nicht,    so  kann  der  innere  Wert  selbst  zwar  nie 
leiden,    der  wirklich   Eiirenhafte   und   Ehrenfeste  bleibt  es,    auch  wenn  er  nicht  in  Ehren  steht, 
aber    in    die    volle    Erscheinung    tritt    der    Begriff   der  F^hre   doch    nur,    wenn  äussere  An- 
erkennung nicht  mangelt.  —  Es  versöhnt  mit  der  Welt,  dass  trotz  aller  Missgunst,  aller  ünbiil, 
die  sie  (-rfüllt,  d..eh  dieser  Edle,    der  die  denkbar  höchste  Auffassung  von  Ehre  hatte,    auch  in 
l'diren  gestanden,  wie  k.-in  Kaiser  und  König  vor  ihm,    und  noch  mehr,    der  nicht  nur  höchste 
au.ssere  Anerkennung  gefunden,    sondern    aufriehtigste,    wärmste  Liebe  aller  Fühlenden.     Wenn 
durch    irgend    etwas,    sind    wir    durch     die    Liebe    zu    Kaiser    Wilhelm    besser    geworden. 
iGurtius,   Unter  <lrei  Kaisern,  S.  9.)     ,.In  der  Liebe  entfalten  sich  alle  Keime  des  Guten,  die  im 
.Men.sehenherzen    ruhen;    sie    ist    im    geistigen  Leben  wie  die  Sonne,    von   der  man  nicht  sagen 
kann,    dass    dies    .xler  jenes  durch  sie  gedeihe,    sondern  alles  Lebendige  hat  von  ihr  Licht  und 
W  arme.     Liebe   war  das  leuchtende  Diadem  an  seiner  Stirn,  höheren  Preis  kann  ein  Sterblicher 
für  .111   arbeitsvolles  Erdenleb. -n  nicht  erringen,  höhere  F]  h  i  e  ihm  nicht  gezollt  werden."     Und 
nun    er    nicht    mehr   sterblich   —  mortalis  esse  desiit  —  bleibt   die  Liebe,    die  sonstige  Aner- 
k(mnunir  seines  Wertes  gewinnt  aber  noch  durch  jedes  neue  Dokument,  das   ans  Licht  kommt, 
wie  die  k()stlichen  Schätze  von  Briefen  an  seinen   Lehrer  Natzraer,  an  den  Herzog  von  Koburg, 
und  was  uns  Sybel  mitteilt  und  schildert:  welch  ein  Herz  und  welche  Klarheit  und  Geradheit! 
Der  „rechte  Sinn'\    wie  er  die  fürstlichen  Gestalten  in  Goethes  Tasso  auszeichnet,    ist  ganz  der 
seine.     F]s  bestätigt  sich,    was  vor  Jahren  gesagt  ist:    ,,Kaiser  Wilhelm  hat  nie  eigenwillig  ein- 
gegriffen  und  do.di  mit  völlig  .selbständigem   Urteil  und  Entschluss    in  Krieg  und  Frieden  stets 
zu    rechter  Zeit    das    Hechte    getroffen",    und    wie    viel    aus    den  Staatsarchiven    noch  zu  Tage 
kommen  mag,  treilender  wird  man  die  Summe  seiner  Thätigkeit,    seinen  Wert   nie  ausdrücken 
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"    hat    ih'r 
;i  s  s  f-  n  .     w  1 1 


Kaiser     \V  i !  hol  m    in 
t'twas    u  iitt'rl  HsstMi, 


können  als  der  Kanzler  von  Rümeliii,  wenn  «t  sairt:  ., w 
grossen  Dingen  etwas  gethan,  wa-  or  hiitte  unfr.r 
was  er  hätte  thun  sollen  ?!-' 

Unsere  vierte  Inschrift  erinnert  an  den  ersten  Krhiss  K..nii^  Wilhelms  an  sein  Volk 
vom  7.  Januar  1861:  „Meine  Hand  soll  das  Wohl  und  das  Recht  aller  in  allen  S,dii(ditcn 
der  Bevölkerung  hüten,  sie  soll  schützend  und  fördernd  über  diesem  reichen  Lehen  walten.  Ks 
ist  Preussens  Bestimmung  nicht,  .lern  (renuss  der  erworbenen  (Jüter  zu  leben.  In  der  An- 
spannung  seiner   geistigen    und    sittlichen   Kriifte.    in    dem   Ernst    und  der   Aufiiclitifrkeit  seiner 


religiösen  Gesinnung,  in  der  Vereinigunir  von  (Jeh 


cu-sani   und    Freiheit,   in   der  Stärkuii"- 


seiner  Wehrkraft  liegen  die  Bedingungen  seiner  Macht;  nur  s..  vernia-  es  seinen  Kan-  unter 
den  Staaten  Europas  zu  behaupten."  Es  hat  ihn  beiiauptet  und  ist  unter  K.ini-  und^Kaist-i 
Wilhelms  schützender  und  fördernder  Hand  weit  höher  irestiegen,  als  dies.r  selbst  geahnt-  hat 
dem  ganzen  Vaterland  das  politische  Heil  gebracht. 

Auch  der  höhere  Rang  wird  behauptet  werden,  wenn  das  preussische,  wenn  das  deutsche 
Volk  den  Vorschriften  des  ersten  deutschen  Kaisers  ni.ht  untreu  wird:  wenn  das  erhalten 
bleibt,  was  in  der  Trübsal  zu  Anfang  des  Jahrhunderts,  als  der  Vater.  Kr.nig  Friedrich  Wil- 
helm III..  die  denkwürdigen,  auch  hier  verewigten  Worte  in  Memel  am  7.  August  ls()7  ^m- 
sprochen:  „Der  Staat  imiss  durch  £?eistie:e  Kräfte  ersetzen,  was  er  an  physischen  ver- 
loren hat,'*  entstanden  ist.  und  was  der  Sohn  zur  trlückliclisten  Wirkun-  zu  briiiL^en  verstanden 
hat;    der  Rang  wird   behauptet  werden,  wenn   der  Oei>t  unseres  Volkes  stark   und  sittlich,  wenn 


sein  Gemüt  fromm,    wenn    sein  Arm   kräftig-   und    wehrhaft  bleibt 


wenn    überall,    im    Leben   dt-r 


Einzelnen  wie  im  Staate,  die  rechte  Vereinigung  von  Gehorsam  und  Freiheit  aufrichtiir  -esueht 
und  unerschütterlich  festgehalten  wird. 

Vor  hundert  Jahren  löste  man  m  Frankreich  im  Dilnkel  der  Verstandesaufklaruii;,'  die 
Rechte  der  Menschen  von  ihren  Ptlichten;  im  schrotlsten  (Jegensatze  dazu  rief  in  Deiasch- 
land  der  Königsberger  Philosoph  in  Erkenntnis  der  menschlichen  Vernunft  die  Ptlichten  den 
Menschen  ins  Gewissen,  vermochte  aber  dem  Staat  noch  nicht  gerecht  zu  werden.  Diese 
That  vollbrachte  Fichte  in  seinen  Vorlesungen  über  die  (irundzüire  des  tregenw artigen  Zeit- 
alters ISO-}  ur:d  ö  und  in  den  Reden  an  die  deutsche  Nation,  welche  in  den'i  Gedanken  tci[)feln. 
den  wir  aus  der  U.Rede  unter  sein  Bild  gesetzt  haben:  „Ks  wird  sicherlich  nicht  irgend 
ein  Wohlsein  an  uns  kommen,  wenn  wir  nicht  selbst  es  uns  verschaffen:  wenn  nicht 
jeder  einzelne  unter  uns  thut  und  wirkt,  als  oh  er  allein  sei,  und  als  <»h  ledii?Iich  auf 
ihm  das  Wohl  der  künftieren  Geschlechter  heruhe." 

Das  Ideal  eines  machtvollen  nationalen  Kulturstaat.s  stellte  er  hin,  m  dem  keine 
Sonderinteressen  herrschen,  sondern  alle  Bürger  durchdrungen  sind  von  .lem  Zwerke  i\v> 
Ganzen,  in  dem  (rehorsam  und  Freiheit  sich  wahrhaft  vereinen.  jed,"r  ..thut  und  wirkt,  als  (d) 
ledi^^lich   auf    ihm    das   Widil    der    künftigen   (reschleciiter  beruhe."     Was   Fidite  verkumiet.    hat 


sich 


im    neuen    Preussen 


Körnig 


.,  W'ilhelms  und  im  neuen  deutschen  Reiche  unter  Kaiser 
Wilhelms  schützender  und  tördernder  Hand  zu  verwirklicfien  heu^onnen  und  wird  um  so 
schöner  weiter  gedeihen,  je  allgemeiner  die  weisheitsv.dlen  Worte  <lesselben  beherzigt  und  be- 
folgt werden.  An  dem  deutschen  Volke  ist  es  jetzt  wieder,  si(di  zu  bewühn-n  und  des 
Segens  Kaiser  Wilhelms  sich  so  würdig  zu  zeigen,  wie  die  deutschen  Fürsten.  Seine  Staats- 
und Lebensweisheit,  Vereinigung  von  (Gehorsam  und  Freiheit.  Macht  und  Srhrankeii,  Freiheit 
und  Mass  i.^t  das  höchste,  dem  Menschen   Erreiclibare. 

Keinen  l)uhern   Begrift  erringt   der  sittHrliO    L>eiiker, 
Keinen   der  thutiu^^   Mann,  der  dichtende  Knn-*tler 

„Unter     notvvendigen    Bedingungen    mit    Freude    thätig    sein. 
auch      nach      der     Überzeu^rnntr     unseres      gn-ssten      Dichters,     der 


aus  dem  Leben  geschieden,    und 


vor    nichts    warnt    er    so    ernst,    als 


■etiH'   11   -J.il  ) 
das     ist     das   Würdigste 
leute      vor     58     Jahren 
in    den  Strudel   unbe- 


dingten   \V  ollens  sich  ziehen  zu  lassen:  Mögen   Minibt^r  und  Günstlinge,    Volksvertreter 


und 
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\'olk  auf  ihrer  Hut  .^ein.  dass  sie,  in  den  Strudel  unbedingten  Wollens  hingerissen,  nicht  sich 
und  andere  unwiederbringlich  ins  Verderben  hinab  ziehen.''  So  steht  in  den  Noten  zum 
west-()stlichen  Di  van.  Ach.  dass  unser  Volk  solchen  Mahnungen  seiner  Weisesten,  Besten 
nachzuleben  trachtete  \  ,Ie  thatkriiftiger  und  je  hochgemuter  unser  neuer  kaiserlicher  Herr, 
der  Enkel,  vollführen  will,  was  der  Grossvater  begonnen,  je  bereiter,  entschlossener  und  auf- 
richtiger er  die  Ke(hte  aller  in  allen  Schichten  des  Volkes  schirmt  und  fördert:  um  so  ge- 
wissenhafter und  treuer  müssen  wir  unsere  Ptlichten  erfüllen,  um  so  eindringlicher  muss 
es  fxemacht,  um  so  klarer  und  überzeugender  immer  weiteren  Schichten  es  werden,  dass  mit 

die  Pflichten  wachsen.     Treuste  Pflichterfüllung  in  liebender  Dankbarkeit 
Ihelms  grossem  Beispiel  sei  und  bleibe  deutschen  Lebens  Glück  ! 

Es  ist   kein  sch(>nrcr  Anblir.k  in  der  Welt, 
Ah-  einen  Fürsten  sehn,  der  klug  regiert, 
Das  Keicli  zu  selm.  wo  jeder  s  t  olz  gehör  cht . 
Weil  ihm  das  Rechte  nur  befohlen  wird. 

(Goethe.  Tasse  I  4.) 

Diesen  Stolz.  ^\v>  Gehorchens  neben  jenem  Glücke  wolle    der  allmächtige   Gott  unserm 
Volke   in  dllen   Schichten  erhalten   und  sei   und  bleibe  des  Kaisers,  dos  Reiches  Schutz!    Araen ! 


liechten   .^luch 
nach    Kaiser    Wi 


Reifeprüfungen  fanden  am  31.  August  v.  T.  und  15.  März  d.  J.  statt,  letztere  unter 
Vorsitz  de.  Herrn  (Jeheimen  Kegierungs-  und  Provinzial-Schulrats  Trosien,  erstere  unter  dem 
des  Herrn  Gymnasialdirektors  ProL  Dr.  Kammer.  Im  Michaelistermin  hatten  sich  zehn 
Oberprimaner  gemeldet  und  wurden  für  reif  erklärt,  einer  unter  Befreiung  von  der  mündlichen 
Pnifung.  Ostern  traten  vun  IS  Angemeldeten  nach  der  schriftlichen  Prüfung  zwei  zuri..k,  die 
ubrig»'n   bestanden,  K)  von  ihnen  wurde  die  mündliche  Prüfung  erlassen. 

Einer  der  Abiturienten  erhielt  das  von  Herrn  Justizrat  Ellen  dt  hier  im  Auftrage  des 
Herrn  Majors  von  Bassewitz  in  Gotha  geschenkte  Werk:  Paul  von  Fuchs,  ein  branden- 
burgisch-preussischer  Staatsmann  vor  200  Jahren  von  v.  Salpius. 
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IV.  Statistische  Mitteilungen. 

A,  FretjUHUZtabüiio  für  da^  Sihunah^-  1BB9  90 


A.  (. 


■'  iii  ii  a  --  i  U  üi. 


V  •  r>^  hiii 


<Ji       li     Uli    Lii    Ulli    liii     i\         \         \  1      S,i 
I  I  I  I  '  I  '  I 


!      ! 

!  2  i  .'j     6a. 


1.    P)"staii<l  am  1.  Ft'l»ruar  1>^'9 

-.   Ab::ani:  bis  /u:ii  S^^lnus^  (!i'< 
S('iiuijahrf\N    1  ^^^^  ^!t  .... 

•  ui.   Zuiraiii:  durch   Nb-rsetzuiii,'- 
zu   Ostern 

ob.  Zuirant:    durvli    Aufnahnif 
zu  Ostei'n 

l.    Fre((uenz    am    Antan,t:    d^'- 
Si'iiuljahrf's    IsSl»   !h)  .... 

").   Zuganc  im  Sntnmt.'iiialbjahr 

6.  Abgang  im  Sommerhalbjahr 

7a,   Zugang  durch   Versotzumr 

zu  Michaelis 

7b.   Zugang    durch    Aufnabimo 
zu  Michaelis 

8.  Frequenz    am    Anfang    des 
Wintorlialbjahres 

0.  Zugang    im  Wintcrbialbjahr 

10.  Abirang    im   \Vinterhall)jahr 

1 1.  Frequenz  am  1.  Februar  1  sOO 

12.  Durclisohnittsalter  am  1.  Fe- 

bruar  IS'JO 
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18 
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;S      42       t: 


F.»       l 
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A.  Keligions-  und  Heimatsverhältnisse  der  Schüler. 


A.  G 


jt  V  m  nasi  um. 


F.    \  'ir:-<'h  u  1 


Kvai.^.   Kath.    Fissii.  .lullen.;  Kmh     Au^w.    Aus!.    Kva-,,r.    Ka'ii.    Di^^d    Ju^j.  ii.    Eiiih.     Ausu.     Au4 


1.  Am  Anfangt^  des 

SouinKTsemesters 

2,  Am  Anfange  des 
WitattMsoniösters 

?.    Ainl.F..br.  1890 


IW 
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359 
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Ib 

277 

lls 
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^tj 

15 

2br, 

110 
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15 
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.i  •    Zeugnis    für    den    einjabn::»'!;    Milirardnü-t     hab«'?)    -iha!'"ri     n.'-^j-ü    js^n      :;(;^     Miriiaeli; 
'•"^     ■    !;.d- n   sich  einem   prak':- hi'ü   L*-*- !1:-1mm  utc  /u-cwendtt.   l'rtorn    i.  MirliaelH  »b 


Übersicht  über  die  Abiturienten. 


Dau'  r 

drs   Aufontliaits 

auf  der  Schule 


der      i>li(>r- 
'       rnma    I'r.üia 


.Tahrn 


AngaliG 

des 

'i'wähltcn  Berufs 


Fricli  >og('nb(»rn 


Kurt  K(  ich 

Hugo  Frcn/al 

(itMtriT  Sprcuc«  I.  . 
Richard  Driicr 
Richard  Ksclnncnt 

Karl  Fnv 

Louis  Suiiaiin»ski 

Karl  (.iiuther 


Karl  »oller 


■\a!: 


vaui: 


vante 


evu-,; 


cvara:. 


i'vani 


evaiii: 


(  vani 


evan.:. 


■V  ai)^'. 


1.  Michaelis  1889: 

RitU'rgut4j'  sitzer    f 


ol,  Ok-,  Srldoss 

!  •'C.s.         (-iilgerdHirg. 
Kr.  (Jst'Tod»' 

•  i.  '  'kt       Fisehhauseii 
1  "^»'8. 

28.   Aeg,       lla-tenluiv; 
ls7o 

(),  N\iv.      Bisi  iiofbburg, 
l^t'S.  Kr,  I{..>v,,l 

22.   Mai        Küiügsborg 
\x*u.      i 

•il .  März      K'"i!ntr>ber,' 
1^70. 

l'A.  Aug.  .Johannerdi(d, 

18G9.  Kr.  Weldau 

21.  Febr.       Fzyprken, 

I8ti7.  Kr.  Lutzen 

17.  <  >kt.     Br.  nk._'nhof-- 

18ti>i,        walde,  Kreis 

[Friedeborg   in 

der  Neuniark 

10.  .Nov.    Güldbaeb,   Kr. 

1n;7.  Weh  lau 


Brauer'  i^e:^itzer  durt. 

Gymnasiallehrer  t 

K  aufm  an  n  t 

Sladthauptkasseu- 
ftuchhaltir  hier. 

Kaufmann  f 

Gutsbesitzer  t 

Vorsteher  der  Piajia- 

randenanstalt  in 

Lötzen. 

rartieulier  hier. 


Regierungsdiittar  7 


11 


11        21 


■>i 


10        2'  .. 


r»     21 ,. 


\)     21 


Ol        91 


2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

9 

91         Ol  91 

"     2     -^     2       '^2 


91         91       '     Ol 

-     2      '^     2       ^    2 


2.  Ostern  1890: 


'2,.l 

llrieh   FriedläiHler 

e\  anc 

2-..  März 
1^73. 

K(in!gsberg 

Kaufmann  hier. 

*2,')2 

Paul  Fischer 

evaii;!. 

12    Sept. 

1N72. 

'»*urdnau.    Kr. 
Krtnigsbeig 

Ptarr(  r  dort. 

*2.'>o 

Fniil  HaÜHda 

'  \  ang. 

Ite  Mai 
1.^71. 

Königsberg 

Diener  bii  r. 

'2. VI 

Anton  Hofl'niann  , 

e\  ani;. 

12.   Dez. 
1872. 

Kubbelbude, 

Kl.  Kenigs- 

Kierg 

Amtsrat  f 

*2:>[> 

Lueli>ig  Hellniu^ 

f^vaUi:. 

22.  Juni 
1872. 

Berlin 

R''gierungs-  und 
Baurat  hier. 

*2r..o 

<ieorg  Len 

jiidis'd] 

18.  .lau 

1872. 

1 

Köiiigsbt>rg 

Kaufmann. 

0     '    2 
8         2 


11 


•) 


2 


4^2     2 

U         2 


Rechtswissen- 
schaft. 

Rechtswissen- 
schaft. 

Rechtswissen- 
schaft. 

Rechtswissen- 
schaft. 

Rechtswissen- 
schaft. 

Rechtswissen- 
schaft. 

Rechtswissen- 
schaft. 

Steuerfach. 


Neuere  Sprachen. 
Neuere  Sprachen. 

Philologie. 

Offizier. 

Theologie. 

Marineoffizier. 


Rechtswissen- 
schaft. 

Medizin. 
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I        IM 

Des 

n.u: 

■i  1'  t  V  u 

Ca,       I 

ij, 

ha..  1 

:-.\[> 

htaim 

\<  .:  ib- 

feil  de 

K..!l- 

I  '.i*iim 

Ort 

und  Wohin  1 

a  ,1 
iiii-r- 

in  der 

hulc 

Za'  ■ 

V    r-    uu  ,    ZuMaüi»'. 

fovSsiop 

.!•  r 

1  li  ii'i;  i 

dos    \';it-i-, 

haii|it 

Trinia 

Vr2.      •.-^^:t.nH.a,N. 

lain  e 

*SÜ 

Alb«  li  Schramm 

evnim 

'*.    Autr. 

l,lT-i    T 

> ) 

■  } 

1                  Pbtl..l,,-„.. 

*2:)^ 

Frnsl   Dolle   . 

'•varu'. 

I<t    Ja- 

j 

'A  ,.-!.,ia.  ■, 

i  ir.  i!.'     1.  u    l'i'f.   !>,rut.-- 

bf-it/   r,    I  uans  b- 

's 

■) 

1                    K'       iif  -WLS  .Pfl 

-risafr 

'' _'.'»!> 

KaonavtMitiirii  (»raf 

1 

kcn,    Kr    l',-'i'ri'ur^' 

von  Finekennteiii 

'■\.\i\.: 

Ja  >k"liwi)i  ;. 
Kr.    Moiir  lü;:. 

K     Kaiii:!,iTb''n-   lü;  ! 
Majorat^h-  rr  'iort 

.  t ' 

-  i 

1          !;.  cht.^,Si>.v.!,. 

chaft. 

*-H\i) 

Kricli  Dons    

oküwj: 

•J<>^  N  v. 
1  .^7 1 . 

Hart-  n,    Krt-i- 
K.istenbur,: 

<  >b-  rlafiii'-i,'>>r:cb'-  - 
rat   bi'T 

'-' 

•  ) 

.(■li..ff. 

!'•;  i 

.loliaiiiHS  Brscli    . .      . 

ovan„'. 

•j:i    XnN 

[i'ahni»!,  Kiel> 

l'fairrr  in  Neu  hau.-,  ü. 

•  ) 

■j 

1                 1  ht  »ilogiO. 

1^71. 

N.Mi.stait 

Kr.    K  .tii^'-b-  r^'- 

L'^;-i 

Kichard  <iiarzul)ohna 

f  vanu 

^,  1  'kr. 

rtdlmci;,   Kl. 

Hofja^'eriiieisri'!   Si , 

t 

) 

1             li<Thl,>vvi.-.,eii 

1H7-J 

M'-hriiiiu'  n 

Maj.   'i-'s  Kai.'^'-rs, 
>■  l,l...b;ttoi:. 

scbaft. 

2f;;; 

Max  Saro>vy 

•".aiv 

s.  Mar- 
!^7-J, 

Hlu.iaii,    kr.  18 
Kl-'  !iliau-f!i 

(i'i- -^  ••-;!.-.,-r    r 

')! 

-' 

1                                                Ib.     MJO^^I... 

■-V,-} 

Kirhard  rnisr 

''VnUi,' 

1  >t;,^ 

Ha^.  ribe-ir. 
Kr     W.hiau 

Kitfü  -  :.Ht.'r    a     V     u 

<Ju'-b. ■.-!!,''  r      .!.!• 

!'■''  .. 

:? 

1             ]:     \\*s\'  i-,-.  n 
..■baff 
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Otto   BoHSf 

-nai.g 

I)(Mii!!au,     Kr. 
Kn-lLv.i 

>aii;tatöial  -luit. 

1 

.) 

1                  MH;/,ih. 

2t]H 

Paul  Oesterrei<li     . 

'  vauu'. 

I7.  A[inl 

l'i'PtT^ti'ttMl. 

Kbo;!!aIit:»T  «iiä!.- 

iL' 

,; 

1                  <*fUzvr 

1 

is,;^. 

Kr    F'ischliau- 

l"  -i'/.'  r   iiit'i . 

1 

1 

V.  Sammlungen  von  Lehrmitteln. 

1.  LehrtTbibliothok.  Das  Ki.nii^liciK'  I*rovinzial-Srhnlknlu>^'iuni  Mhonktr:  Hrink- 
nianii,  Kode  über  Ptloije  Verwundeter.  Week.  l'nsero  Toten,  2.  Aufl.,  Paderborn  18Slt. 
('.  von  Sehwartzkoppen,  Karl  von  Franooi.s.  Ein  Soldatenlebon.  Berlin  lSsi<.  I[err  Oberstabsarzt 
Dr.  Wollenberg  hier:  Zimmermann,  Chemie  tVir  Laien,  9  Bde.,  Berlin  1.s5n  — Hl'.  Der  Herr 
Verfasser:  J.  Ciaasen,  Leasings  Leben  und  ausgewählte  Schriften  im  Lichte  dor  ehristlitdien 
Wahrheit.  Hamanns  Lehr-  und  Lebenssprüehe  u.  s.  w.  (nitersloh,  Bertelsmann  ls7S-  IS7!J. 
Frau  Nürmberger  hier:  einen  Plan  von  Königsberg  und  Brandstater,  die  Weiehsel,  Marienwerder 
LS55.  —  Angeschafft  wurden  ausser  Fortsetzungen  von  Zeitsehriften  und  Lieferungswerken: 
K.  F.  Becker,  Der  deutsche  Stil.  Fr.  Zurbonsen.  Quellenbuch  zur  brandenburgisch-preussischen 
Geschichte.  R.  Sohm,  Kirchengeschichtc  im  drundriss.  0.  Brahm,  Schiller.  O.  Willmann, 
Didaktik  als  Bildungslehre.  L.  Bellermann,  Schillers  Dramen,  Beitrüge  zu  ihrem  Verstiindnis. 
G.  K.  v.  Xatzmer,  Unter  den  HohenzoUern.  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Leben  des  (tenorals 
O.  V.  Natzmer.  J.  Bona  Meyer,  Friedrichs  des  (rrossen  I^idagogischo  Schriften  und  Äusserun- 
gen. A.  Pinner,  Die  (resetze  der  Naturerscheinungen.  J.  O.  v.  Herders  Sämtliche  Werke, 
Stuttgart,  Cotta,  1S27-  ;K).  P.  Förster,  Kaiser  Wilhelms  deutsch-s<.riales  Vermächtnis.  8.  Whit- 
man,  Das  Kaiserliche  Deutschland,  übersetzt  v.  Alexander.  G.  Rindfleisch,  Feldbriefe,  heraus- 
gegeben v.  E.  Ornold.  Walther  von  der  Vogelweide  vun  l^chmann.  4.  Aufl.,  besorgt  von 
M.  Haupt,  Berlin  1864.     Wolfram    v.  Eschenbach,  Parzival  und  Titurel,  übersetzt  von  Simrock. 
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C.  S.  K^-i^!' r.     l'.i      T;iil"b<i.     ;rn    Sju  irliW  nit    uer   (irifih'Mi     und   Köm.'i.      Frlir.    v.  Liliencron, 

ö;iti,      \V.    Arinknc.'ht.    Ekinixen.     !HI     klassische  (iedichte 


,i'l"-!i 


!i    \  '<lk-\\>' 


um 


.■rlautrri  Iv  i\,i!ii!iit  r,  Imu  ;iMln-ti>rln.i  Koniiih'ntar  zu  HnnuTs  llia.s.  H.  .Schiller.  Lehrbuch 
(j.T  »ifM-lia  hir-  (|.;r  P,iilair-i.'ri,.  11.  Paul,  Mittclliurlulfutseiic  (iramniatik.  ,A.  Freybe.  Martin 
l.iitli'r  iti  Spiaeh"  diid  l>ii•!lt(^liL^  Am.\.  Srhmidt,  ( iesaiiiniclte  Abhandlungen.  P.  (iuldscheider, 
l)ir  Kikiaruiii:  (lfUt--i,,T  Srliiiftw.'rk.'.  Werner  Hahn.  Poetische  Mustersammlung.  Vilmar, 
Leb.'nshilde!  (ifUt.-eiitT  Dicht.  1  uüd  <  i emiaiiisten,  2.  Autl.  von  M.  Koch.  (Ti>pfert,  Wörterbuch 
/um  kleinen  K'ai.a  hisnius  Di  Martin  Luthers.  (L.  Urlichs),  Charlotte  v.  Schiller  und  ihre  Freunde, 
Stuttgart,  i'otta.  InCiO  Hö.  (I.  Zimmermann.  Vt-rsueh  einer  Schillerschen  Astlietik.  F>ick  und 
.Meiei-,  Sammlumr  pädagogiMher  Abhandlungen,  l^rlichs.  Briefe  an  Schiller.  Stuttgart,  Cotta, 
ls77.  Benler.  (irundiivs  d'T  rr.niiselieu  Litteraturgeschichte.  Bismarckbriefe,  Neue  F'olge, 
Bd.  I.  und  11,  Berlin.  Heiinig  und  Eigendorf.  H.  Nissen,  Italische  Landeskunde,  Bd.  L 
H.  IL  Hieeke.  D.r  Deutsehe  Unterrieht.  Sauei',  Der  (iöttinger  Dichterbund.  T.  I.  J.  H.  Voss. 
Beiff'erseheid,  Das  .Mareu>- Euangelion  M,  Luthers.  A.  ^I.  Clerke,  (beschichte  der  Astronomie, 
deutsehe  Ausgabe  Von  Moser.  Jl.  Borger.  Das  Wort  da^  Lebens  und  das  Leben  des  Wortes. 
E  Wixitzki,  Hauj»tnu>s  und  NebcntUiss.  K.  Voelker.  Die  Bibel  für  Schule  und  Haus.  Florin, 
^(»  »-vangelische  Kirelienlieder.  Lel)ensbilder  der  Dichter  u.  s.  w.  Ray  dt.  F]in  gesunder  Geist 
in  einem  gi.-sinidcn  KTuper.  K.  Lange,  über  Api)ei-cei)tion.  H.  Schmidt,  Griechische  Metrik. 
Leipzig.  \'oi:e!.  Is7;t.  L.  Duderlein.  Lateinisclie  Synonyme  und  Etymologien,  Leipzig  1826. 
HonK.'ri  earmina  ed.  A  Ludwieh.  P.  11  Odyssea.  H.  Schmidt.  Handbuch  der  Lateinischen  und 
(iiieehisehen  Symmymik.  <  i.  Freytag,  Der  Kronprinz  und  die  deutsche  Kaiserkrone.  H.  von 
Sybcl.  Dif  Begründung  des  Deutschen  Reiches.  (L  v.  (Jossler,  Ansprachen  und  Reden.  Dra- 
lieini.  Suplieklfs  ('lp>ie.  Zeit-eliiift  für  den  evangtdisehen  Religionsunterrit'ht.  Lessing-Littera- 
tur.  Sy.-ttMiiatisehe's  Veiva-iclinis  der  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel.  F'lorilegium  graecum  collectum 
a   ptubilngi.v   Atranis.     Seripteit-s  rerum   ( iermanicarum   in   usum  schol.  rec.    Hannover,  Hahn. 

■J.  SeJMi  I  erbiblmt  h  ek  1:  Neubauer.  Blatter  der  F^rinnerung  an  Deutschlands  grossen 
Kai>ei  Wilhelm  1.  Cttiirads.  Altdeutseiies  Lesebuch  in  neudeutscheu  Übersetzungen.  Bucholz, 
Anth.'l'i-ie  au-  ib'ii  Lyiikfrii  der  (irieeiien.  Opitz,  S(diauspi('l  und  Theaterwesen  der  Griechen 
und  Kiunei.  Saeh,  Deut-rhe.^  Leben  in  der  Vergangenheit  I.  Baumeister,  Bilderhefte  aus 
dem  grieehisehfii  und  lauiiisehen  Altiutum.  (ii'ibels  Gedichte,  Auswahl  für  die  Schule  von 
.Nietzki.  .")  E\.  Biittiehri-  und  Kinzel.  Denkmäler  der  älteren  deutschen  Litteratur. 
I,    II;    lll.    "'    lv\.       Or.is.^e.   Schillers    Künstler. 

II:    .Meomg    uiul     Hallberger,    Ein    \'ermiehtiiis  Kaiser   Willielm    1.       Einundneunzig 
lalile    ih    Oiaube,    Kanijif  und    Siet;. 

lll:  Geibels  Gedichte,  Auswahl  für  die  Seliule  von  Nietzki,  5  Ex.  Bornhak 
Kai.'.ienn    .Vugusta. 

Im  übrigen  wurden  eine  beträchtliche  Zahl  abgegriffener  Exemplare  des  Bestandes 
dma  h    neue   er.sctzl. 

."'..  Kart  en.-a  mml  ung:  Sydow  -  Habenicht,  methodischer  Wandatlas  2.  Europa.  8. 
Deutsches  Reich.      11.   Italien.      12.      IL  Spanische  Halbinsel,  Frankreich,  britische  Inseln, 

L  Sonstige  A  n.sc  hau  uiigsm  ittel :  J.  Lohmeyers  Wandbilder,  Berlin,  Troitzsch,  L  Serie. 
Lionardo  da   \'inci,  Das  Abendmahl,  gestochen   von   C.  Becker. 

ö.  Physikalisches  Kabinett:  iMn  Radiometer  für  galvanische  Ströme.  Zwei  An- 
rufer zum  Telephon. 

b.  Zeichenvorlagen:  7  landschaftliche  A'orlagen.  10  Gipsmodelle  Serie  E  von 
Wa.^chke  ir»  Dresden. 

7.  Musikalien:  Uherubini,  Requiem,  l^artitur  und  Klavierauszug  nebst  den  erforder- 
lichen Einzelstimmen. 
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VI.  Stiftungen  und  Unterstützungen  von  SchUlem. 

l.  8chüler-l'iiterstützuiigsrou(N. 

V,  i  II  na  h  in  c. 
Hesranil  am    1.   A[)ni    l^^;♦;   ( JstpreussiM-lo   Ptandbriffr   uixT   :;2iMt   Mk, 

Preu^si>(.'th'  Konzils   zu    1  p('t.    uh.-r   rain  \1k,  i;.,,!  l..i 

Zinsen    vnn   den    vuistflieinion    WtTtpapifivn      ..,.._  

Geschenke  V(;n  U.innern  und  Krtumdrui  «i'-r  A!i>la!i,  >.>wii'  i^aiia^;"  v^.n  A>:n  Siiiiiit-ni 
Sonstige  Einnahmen 


A  u>ua  l>t'. 
Zu    Unterstütz uni^t-n    i;j7,lU   Mk.   und   zwar  Schulgeld 

für  Hurhcr 
bar 
Zum    Ankauf  4  prni'.    Pimm.i-s.   I\-n-ui-   iibri;   700   Mk. 


B'^<ta!ld     a 

Wertpaii'.uv    t\\u-v    I4O0   ^fk.    iwkI    kn 


A  lU-n    !  ^:'n 


llL',-0   Mk. 


1(1 


»     .  (I 


^Miüun- 


■  kJjM) 
70,00 
I2.:i:. 


Mk 


Sumnu;  ltU2,Mi   Mk. 


't.h»    M 


«i  '. .  i, 


J.  Siiiioii-Stit'tuuir. 

K  i  n  n  a  hm  f, 
Vermächtnis  des  Herrn   iicheimeii    Kummerzituirats   Muri'/   >iMi  -u 
Zinsen    von   dem    Bankhaust-  Simon    Wwe.   u.   Sr.lm»'      .... 
Zinsfm   wn  dev  hiesigen   Städti>ehen   Sparka>st> 


Zum  Ankauf   ! 


Pr^'USsi^.   h'M'     Kn! 


A  u  SiT a  1m'. 
uh.-r    ITiOO    M: 


ikul^f-taud    ,111,     I,    .\p 


Sumnif 


S'tl  ! 


loutkon    Mk, 


L\:._' 


lti,N:),;;;-;  Mk 


'■.  ]  ri,s(i 


.".:;   Mk, 


VII.   Mitteilungen  an  die  Eltern. 

Weil  der  ^u^^bodell  der  Aula  iumIi  troekie-u  ma--.  if.'t.n  .u,  St-Mf  d^a  ■dliaitlhdeui 
Prüfung'  Fachprüfuni:en  im  Iaiteinisch>ai  und  (ir!fchi,->di<'n  m  d-ui  Khi--.  n  am  Kr.Mtj:;-  .l..,-! 
■J"^.   .März   vor  dem   Lelirerkollegium. 

Das  neue  Sidiuljahr  beginnt  .Montag  den  1  L  .\pnl  ki.  J.  um  s  l'hr,  in  o'.t  V^r- 
schide  um  <>  Uhr.  Die  Aufnahme  neuer  Schuhu-  hndft  \u\  K-iif.u vnzznanifr  d*'r  .\!,>talt  Sonn- 
abend ihui  IM».  März  und  1  L\  April  v.ui  D)-  1  l'lir  für  di-  \'..r>.hu!''.  M-n?a-  d-ii  ;;l.  März 
für  die  (ryninasiaikhi.ssen  statt.  Bei  d.T  Aufnalimo  ist  .ao  Impf-  .-der  Wi-dcniupfsrh^an.  ein 
Tauf-  uil.T  (ieburtsscht'in  und,  falls  der  Aufzunohiiitaelo  nno  afeit-iv  h-h.  iv  Ltdiranstalt  bf.'>uoht 
batj  ein  Abgangszeugnis  vurzulegen. 


Kkinigsberg,  den  2ä.   März   Isiiu. 


*)  Über  diese  Beitnifrr  is^   im  einz.'lr..'i 


i     u' ; . 


•it.'ii 


dfu  Schulgeldzahlungi'ii  quittitTt, 


Emil  Grosse. 


l-v  K.,^^,'  .N-'^ 
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